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Telegraphiſche Nachrichten. a 
London, 12. Sept. Das Reuter'ſche Büreau meldet: Frankreich macht 
der Schweiz keinen Vorſchlag. Die Schweiz hatte verlangt, daß die Simplon⸗ 
Straße geſchützt und das Ufer des Genfer⸗See's von dem franzöfiihen Ge: 
biete getrennt werde. Der franzöſiſche Beſcheid darauf lautete abſchlägig. 
Die Schweiz dringt darauf, daß die Frage einem europäiſchen Kongreß 
unterbreitet werde. } 

Demſelben Büreau wird berichtet: Ohne eine Antwort aus Rom abzu⸗ 
warten, ſind geſtern Abends 25,000 Piemonteſen in Umbrien eingerückt, 
welchen heute Früh weitere 25,000 folgten. . 3 

Der „Morning⸗Poſt“ zufolge wird England zwiſchen Frankreich, Rußland, 
Deutſchland und Italien vermitteln. 

London, 13. Sept. Das Reuter'ſche Bureau meldet: „Graf Cavour 
hat an Hrn. Thouvenel Erklärungen über die neue Haltung Piemonts ge⸗ 
langen laſſen. Rußland und Preußen proteſtiren lebhaft gegen die Politik 
Cavour's“ — Einem pariſer Telegramm der „Morning⸗Poſt“ zufolge ſind die 
Beziehungen Frankreichs zu Piemont auf Anlaß der ſardiniſchen Invaſion 
in römiſches Gebiet ſehr kritiſcher Natur. : 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 14. September, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 115 B. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 75. Oberſchleſiſche Litt. A. 123. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 112%. Freiburger 83. Wilhelmsbahn 37%. Neiſſe⸗ 
Brieger 52. Tarnowitzer 3179 Wien 2 Monate 73 /. Oeſterr. Credit: 
Aktien 63 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 56 B. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 64%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 12148. Oeſt. Banknoten 74%. Darm: 
tädter 72%. Commandit⸗Antheile 80 4 Köln⸗Minden 130 B. Rheiniſche 
Aktien 83 ½. dan Bank⸗Aktien 12%. Mecklenburger 45 B. Friedrich: 
Wilhelms⸗Nordbahn 46%. — Angenehm. i 3 

Wien, 14. Septbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 171, 80. 
National⸗Anleihe 75, 80. London 132, 50. h 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 14. Sept. Roggen: ſtille. Sept. 47%, 
Sept.⸗Okt. 17 55 Okt Nov. 46%, Fruhl. 45%. — Spiritus: matt. Sept. 
Oktbr. 18%, Okt.⸗Novbr. 17%, Nov.⸗Dezbr. 17%,, Frühjahr 17%. — 
Rüböl: behauptet. Sept.⸗Okt. 11%, Oktober⸗November 11%. 


5 Inhalts- Ueberſicht. 
Seen e und Nachrichten. 


Die Intervention. \ ö 
Preußen. Berlin. (Die ab irc mit der Königin Victoria. Berich⸗ 
tigung des „Nord.“) (Prof. Hirſch +. Denkmal für Simon.) 
Oeſterreich. Wien. (Die Lage der Nationalbank.) 
Italien. Neapel. (Zuſtände.) 6 
Wrankreich. Paris. Gur italieniſchen Frage.) Marſeille. 
Nuſiland. Warſchau. ( Ae 5 
Osmaniſches Reich. Konſtantinopel. (Die Anleihefrage.) 
Amerika. New⸗Nork. (Die mexikaniſche Frage.) 
Feuilleton. Provinzial⸗Zeitung. Handel. 


A Die Intervention. 
Warum ſoll denn Preußen interveniren? Wir wiſſen bei dem beften 
Willen keinen andern Grund zu finden, als: weil andere Staaten 
nicht zu regieren verſtehen. Die Völker lieben eben ſo wenig den 
Krieg, als die Revolution; ſie bedürfen der Ruhe und des Friedens zu 
ihrer Entwickelung, zur Erhöhung des Nationalwohlſtandes, zur Pflege 


der Künſte und Wiſſenſchaften. Ein Volk muß in feinen heiligſten Ge⸗ 


fühlen verletzt werden; die Zuſtände müſſen ſich zur Unerträglichkeit 
fteigern, ehe es zur Selbſthilfe greift, denn es weiß recht gut, daß es 
durch dieſe Selbſthilfe dem eigenen Wohlſtande und der eigenen Bil⸗ 
dung die ſchwerſten Wunden ſchlägt. Andererſeits gehört fo außeror⸗ 
dentlich wenig dazu, um ein Volk zufrieden zu ſtellen; Preußen liefert 
dafür in der neueſten Phaſe ſeiner Entwickelung das beſte Beiſpiel. 
Was iſt denn ſo Außerordentliches geſchehen, um mit Einem Schlage 
alle Parteien, die bisher in der ſchroffſten Oppoſition geftanden, fo zu 
verſöhnen, daß nur noch ein kleiner Bruchtheil, weil derſelbe blos ſeine 
Privatintereſſen verfolgt und fie dem allgemeinen Wohle nicht unter: 
ordnen will, in der Unzufriedenheit verharrt? Nichts, als daß die Ne: 
gierung den ernſten Willen kundgegeben hat, daß fortan in Preußen 
das Geſetz und nichts als das Geſetz herrſchen, daß vor dem Geſetze 
jede Maßregelung verſchwinden, und daß die beſchworene Verfaſſung 
auch zur faktiſchen Ausführung kommen ſoll. Das Vertrauen des 
Volkes wird ſchwer verloren und leicht wieder gewonnen; ja das Volk 
iſt glücklich, wenn es vertrauen kann, weil auf dieſem Vertrauen die 
ruhige Entwickelung beruht, welche ihm zu ſeinem Gedeihen nothwen⸗ 
dig iſt. N 

e Auch die Italiener ſind nicht revolutionsſüchtig. Es war keine 
ſchwere Aufgabe für Oeſterreich, das lombardiſch-venetianiſche König: 
reich ſich zu erhalten und das Vertrauen ſeiner italieniſchen Unterthanen 


ſich zu gewinnen: ein Erzherzog als Vizekönig, eine italieniſche Ver⸗ 


Ein orientaliſcher Hof. 
(Aus dem Athenäum.) N 

In dem Gedanken eines Aufenthalts an einem orientaliſchen Hofe 
liegt etwas eigenthümlich Verführeriſches. Man erinnert ſich dabei 
unwillkürlich an Harun Alraſchid, an die Palmen und Wohlgerüche, 
die Harems und Roſen, an die durchbrochenen Silberarbeiten und die 
koſtbaren Feſte. Allein im Morgenlande iſt Alles dem raſcheſten Wechſel 
unterworfen. Prinz Nadir ſtellt kein Bogenſchießen im Walde mehr 
an. Er zerſchmettert jetzt lieber Flaſchenhälſe mit Büchſenkugeln, und 
läßt ſich von London 20 Vogelflinten kommen. Mir Ali Murad ge⸗ 
rieth auf der Heimreiſe aus England zu Trieſt in Widerwärtigkeiten, 
und ſendete nach einem Parlaments-Mitglied und Ex⸗Capitän der Ka: 
vallerie, um ihm aus der Patſche zu helfen. So geſchah es, daß 
Capitän Langley, der Indien nicht mehr beſuchen wollte, und deſſen 

erke: „Narrative of a Residence at the Court of Meer Ali 
Moorad; with Wild Sports in the Valley of the Indus“, wir 
bi folgenden Skizzen entnehmen, den Weg über See und Land nach 
Sindh nahm, und ſich im Monat November in Bombay befand. 
Dort ſah er bei einem Gaſtmahl den Oſten und Weſten in Scherbet 
und Champagnergläſern ineinander fließen. In Kurratſchi wohnte er 
einem Büchſenſchießen bei, und endlich langte er in der Hauptſtadt Mir 
Ali Murad's an. 

Hier, in Limonen-, 


J Orangen⸗ und Mango⸗Gärten, umgab den 
Prinzen, als er in 


s er in feinen Palaſt hinaufritt, um roſtgebratene Rebhüh— 
ner, Schweinswild und Pilau zu ſchmauſen, noch die ganze Herrlichkeit 
aſiatiſchen Glanzes. Er machte dem Capitän Langley ein herrliches 
turkmeniſches Pferd zum Geſchenk, das 8 Stunden lang faſt in einem 
Althem galoppirte — eine Großthat, die von allen Reitern geprieſen 
werden wird, mit Ausnahme derer von Alexander Dumas Schöpfung, 
die ſchneller als Wind und Blitz in ununterbrochenem Galopp von 
aris nach Straßburg rennen. Das Sindhpferd wird mit Korn, 
Mehl und Butter gefüttert. Der Prinz unterhielt auch Cfel aus Kho⸗ 
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ten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und nta 
einmal, 25 den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 15. September 1860. 


waltung, eine nationale der Bildung der Italiener angemeſſene Ver- Papſtes, und ein Artikel der „Schleſ. Zig.“ ſpricht von einem „elenden 


faſſung, Verbannung jeder Willkür aus dem Gerichtsweſen und ſtatt 
des Korporalſtockes die Herrſchaft des Geſetzes — wir glauben, daß 
weder ein „Schmerzensſchrei“ gehört, noch daß Sardinien irgend eine 
Veranlaſſung gegeben worden wäre, die Nationalität der Italiener in 
den Kampf zu rufen. Es iſt wahr, daß auf Nationalitäten allein die 
Staaten nicht baſiren, oder daß Staaten aus verſchiedenen Nationali⸗ 
täten recht gut beſtehen können, aber trotzdem Italien nach den neue- 
ſten Forſchungen einer hieſigen Zeitung nur „ein geographiſcher Be: 
griff“ iſt — ein Ausdruck, den man auch von unſerem Vater⸗ 
lande immer gebraucht hat, und, wie es ſcheint, mit größerem Rechte, 
denn Italien fängt wenigſtens an, ſich zu einigen, während bei uns 
die alte Uneinigkeit noch in all' ihrem Glanze fortbeſteht — alſo trotz 
dieſer nagelneuen Entdeckung kann man es doch den Italienern nicht ver: 
denken, daß ſie gut regiert fein wollen, und daß fie, wenn das die 
Fremden nicht verſtehen, ſich lieber an ihre Landsleute wenden. Rex 
sit, qui recte facit: König ſei, wer gut zu regieren verſteht; die beſte 
Politik in Bezug auf das eigene Volk iſt immer eine gute Regierung; 
über derſelben vergißt man ſogar die Nationalität. 

Oeſterreich jedoch wählte das Gegentheil und that alles Mögliche, 
um nicht nur die Nationalität der Italiener auf's Tiefſte zu verletzen, 
ſondern auch jedes Freiheitsgefühl im Keime zu erſticken — und des⸗ 
halb, verlangten im vorigen Jahre die Freunde Oeſterreichs in Preu⸗ 
ßen, ſollte das letztere zu Gunſten Oeſterreichs interveniren. Oeſterreich 
tritt jedem Antrage Preußens in Deutſchland entgegen: thut Nichts, 
Preußen muß für Oeſterreich interveniren; Oeſterreich hat alle Rath⸗ 
ſchläge Preußens in Bezug auf Italien verachtet: thut Nichts, Preußen 
muß interveniren; die Geſchichte lehrt, daß bei jeder Einigung zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen das letztere den Kürzeren gezogen hat: thut 
Nichts, Preußen muß interveniren; die Einheitsbeſtrebungen der Ita⸗ 
liener ſind ganz ſo, wie die der Deutſchen, nach jeder Unterdrückung 
(nach 1821, nach 1831, nach 1849) immer ſtärker hervorgetreten, ſo 
daß fie nach aller menſchlichen Vorausſicht ihr volles Ziel erreichen: 
thut Nichts, Italien iſt blos „ein geographiſcher Begriff“ und Preußen 
muß interveniren. g 

Man würde den Bourbonen in Neapel entſchieden unrecht thun, 
wenn man behaupten wollte, ſie hätten zu regieren verſtanden; von 
dem „jungen, unſchuldigen Könige“ konnte man es zwar noch nicht 
verlangen, aber was in ſeinen Kräften lag, das hat er redlich gethan, 
um ſeinem Vater in dem traurigen Ruhme der Mißregierung nicht 
nachzuſtehen. Wie leicht — noch leichter als der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung — wäre es auch ihm geweſen, ſich das Vertrauen und die 
Liebe ſeiner Unterthanen zu gewinnen, denn wir wiederholen es nod): 
mals: ein Volk iſt außerordentlich leicht und ſchnell zu befriedigen; er 
hatte auch nicht den nationalen Haß zu überwinden, denn die Bour⸗ 
bonen rechnet man kaum noch zu den fremden Dynaſtien in Italien. 
Jedoch er zog es vor, wie fein Vater, den öſterreichiſchen Rathſchlägen 
zu folgen, denn Neapel iſt nie etwas Anderes geweſen, als ein Ab: 
ſenker von Oeſterreich; Franz II. wäre heute noch König von Neapel, 
wenn Oeſterreich gewollt hätte, allerdings nicht durch eine bewaffnete 
Intervention, ſondern durch Herſtellung geſetzlicher Zuſtände und Wer: 
leihung einer parlamentariſchen Verfaſſung, oder kurz geſagt, durch 
Verbannung der öſterreichiſchen Camarilla. Was hat denn Oeſterreich 
für Neapel gethan? Jedesmal wenn ſich das Volk gegen die uner⸗ 
trägliche Willkür erhob, hat Oeſterreich Truppen geſchickt, um dieſe 
Willkür zu verewigen — und da wundert man ſich noch, daß Oeſter⸗ 
reich die verhaßteſte Macht in ganz Italien iſt? Jedoch die Legitimitäts⸗ 
Verfechter, welche mit den Anhängern Oeſterreichs in Preußen gleich⸗ 
bedeutend find, meinten alles Ernſtes, Preußen müſſe interveniren. 
Warum auch nicht? Preußen hat eine tüchtige, wohlausgerüſtete Armee. 
Preußens Finanzen ſind in beſter Ordnung; die Vorbedingungen zur 
bewaffneten Intervention ſind alſo vorhanden, und mithin muß es 
Oeſterreich unterſtützen, damit es dem Konig von Neapel noch einmal 
jene Rathſchläge wiederholen kann, durch deren Befolgung ſein König⸗ 
reich — nicht zuſammengeſtürzt, ſondern auseinandergebröͤckelt iſt. 

Jedoch mit Neapel giebt man ſich allenfalls noch zufrieden; man 
ſchimpft noch auf den Großflibuſtier und auf den König⸗Ehrenmann, 
aber im Ganzen fügt man ſich in ſein Schickſal. Anders ſſeht es mit 
dem Kirchenſtaate. 


Kaiſer Napoleons und will jetzt, wogegen fie fo 


Gewebe von Rechtsverdrehung, von Lüge und Falſchheit, welches aus 
der ſchnöͤdeſten Selbſtſucht vielleicht in Paris angeknüpft, in Turin aber 
ausgeſponnen worden iſt.“ Möglich — aber auch hier ſcheint uns 
die Sache viel leichter zu liegen; wir glauben nämlich auch hier, daß 
die Römer ſich weder nach Garibaldi noch nach Victor Emanuel 
geſehnt haben würden, wenn Cardinal Antonelli gut zu regieren 
und das Vertrauen der Römer ſich zu gewinnen verſtanden hätte. 
Wir haben alle Hochachtung vor der Geiſtlichkeit, aber wir koͤnnen 
uns nicht zu der Ueberzeugung emporſchwingen, daß Prieſter, weil ſie 
gute Prieſter find, auch zugleich gute Finanz, Juſtiz-, Polizei⸗ und 
Kriegsminiſter ſind. Deshalb wurde eine weltliche Regierung verlangt, 
natürlich immer unter dem Papſte — nicht etwa von der Preſſe oder 
von einer Partei, ſondern in dem bekannten Memorandum der fünf 
Großmächte, alſo Oeſterreichs mit, vom Jahre 1831; deshalb 
wurden immer und immer wieder Reformen verlangt, und zwar wieder⸗ 
um nicht von der Preſſe, ſondern vom katholiſchen Frankreich. Mit 
Ausnahme der wenigen Jahre, in denen der jetzige Papſt dem eigenen 
innneren Drange folgte, iſt auch nicht eine einzige, irgendwie nennens⸗ 
werthe Reform von der Regierung des Kirchenſtaates eingeführt worden. 
An dieſer Starrheit gegen jeden Reformverſuch trägt Oeſterreich eben⸗ 
falls einen großen Theil der Schuld, und weil das ſo iſt, weil auch 
hier alle Mahnungen der Geſchichte — und ſie haben beſonders in 
Rom nicht gefehlt — vergebens geweſen find: da ſollte Preußen in⸗ 
terveniren? 


Preußen 
& Berlin, 12. Sept. [Die Begegnung mit der Königin 
Victoria. — Berichtigung des „Nord“. — Die Haltung 
Oeſterreichs.] Wir begegnen der irrthümlichen Mittheilung in der 
Preſſe, der Prinz-Regent werde auf der Hinreiſe der Königin Victoria 
nach Coburg dieſelbe in Coblenz begrüßen. Sollte ſchon auf der Hin⸗ 
reiſe der Königin eine Begrüßung zwiſchen ihr und dem Prinz⸗Regen⸗ 


ten ſtattfinden, ſo würde die Begegnung zwiſchen dieſen beiden hohen 


Perſonen in Aachen erfolgen. Es hängt dies davon ab, ob der Prinz⸗ 
Regent ſich nach dem Rhein begeben wird, um Zeuge der bekanntlich 
in Kurzem vorzunehmenden Sprengung der Feſtungswerke von Jülich 
zu ſein. Ein derartiges, immerhin ſeltenes Schauſpiel bietet ein 
ungewöhnliches militäriſches Intereſſe und giebt namentlich Gelegenheit, 
die Wirkung der neuen Geſchütze praktiſch zu erproben. — Wie ſehr 
ſich die Nachrichten über die bereits erfolgte Einladung des Kaiſers 
von Oeſterreich nach Warſchau aufhäufen mögen, wir müſſen auf Grund 
der verbürgendſten Mittheilungen dabei ſtehen bleiben, daß bis jetzt hie⸗ 
ſigen Ortes keine Nachricht darüber eingegangen iſt. — Der „Nord“ 
will von höͤchſt zuverläſſiger Seite erfahren haben, daß ganz neuerdings 
ein Uebereinkommen (arrangement) zwiſchen Preußen, Oeſterreich und 
England abgeſchloſſen ſei, um jede weitere Intervention Frankreichs, 
ſei es in Italien, ſei es anderswo zu verhindern. Er theilt ſogar die 
drei Punkte mit, aus denen es vorgeblich beſtehen ſoll. Wir wünſchen 
dem „Nord“, daß er im Uebrigen zuverläſſiger bedient ſei, als in die⸗ 
ſem Falle. Die ihm gemeldete Uebereinkunft iſt, wie wir durch zuver⸗ 
läſſigſte Erkundigung erfahren haben, eine abſolute Fabel. — Die fran⸗ 
zöſiſche Diplomatie nimmt gegen den Einmarſch der Piemonteſen in den 
Kirchenſtaat, der jetzt durch die Rede Victor Emanuels zweifellos ge⸗ 
worden iſt, eine ſehr entſchiedene Haltung ein. Iſt dieſe nicht blos eine 
Demonſtration, aus Rückſichten auf den Clerus, fo wird Piemont ſich 
jedenfalls mannigfache Verwickelungen auf den Hals ziehen. In Be⸗ 
treff Oeſterreichs iſt man hier feſt überzeugt, daß es auch jetzt nicht 
aus ſeiner zuwartenden Haltung heraus treten, ſondern ſich ſtreng auf 
die Defenfive beſchränken werde. 

* * Berlin, 13. Sept. [Prof. Hirſch +. — Staatsan- 
walt Nörner. — Dr. Eichhoff. — Denkmal für Simon. — 
Zur Gewerbefrage.] Nach hier eingetroffenen Nachrichten iſt der 
Profeſſor an der hieſigen Univerſität und an der Kriegsakademie Dr. 
Siegfried Hirſch in dieſen Tagen in Paris geſtorben. Derſelbe hatte 
im vergangenen Monat eine Erholungsreiſe nach Belgien und Frank⸗ 
furt angetreten. Die „N. Pr. Ztg.“ widmet ihm als einem der eifrig⸗ 
ſten Mitglieder ihrer Partei einen Nachruf. — Der „Köln. Ztg.“ wird 


Die „Kreuzztg.“ bekehrt ſich ſogar zu dem Plane von hier geſchrieben: Der zur Dispofition geſtellte Staatsanwalt N ör- 
heftige Oppoſitionſner wollte ſich bekanntlich hier als Rechtsanwalt etabliren. Wie man 


gemacht hat, die italieniſche Conföderation unter dem Ehrenvorſitze des hort, iſt der Ehrenrath der Rechtsanwalte zuſammengetreten und hat 


raſſan, weiße, koſtbare und höͤchſt nützliche Thiere. Unter feine Jagd⸗ 
freuden gehörte die Haſenjagd mit Falken. Capitän Langley erfreute 
ſich einer unendlichen Mannigfaltigkeit von Unterhaltungen, ſei es in 
Paläften, Gärten oder auf Jagdgründen, zuweilen auch auf Reiſen mit 
einem ungeheuren Lagertroß. Von den ſüßeren Vertraulichkeiten der 
Geſellſchaft war er natürlicherweiſe ausgeſchloſſen, allein eine Freundin 
ſchilderte ihm die Familie des Emirs: die ſchöne junge Prinzeſſin, 
welche ſeit dem Tage nach ihrer Heirath nie von ihrem Herrn geſehen 
worden war; die gewichtige Mutter, die eine zu ſchwere Laſt ſelbſt für 
ein Kameel wäre; die anmuthigen Sklavinnen, welche mit den Papa: 
geien aufſtanden, glänzend wie fie ſelbſt, und ihre zarten, obgleich zu⸗ 
weilen ſtrengen Gebieterinnen bedienten. 

„um 11 uhr etwa ſtreckten ſich die Frauen auf Tſcharpoys (einer 
Art Canapee) aus; ein Sklavenmädchen ſchwang den Fächer über ihnen; 
ein anderes rieb und pätſchelte ihre Fußſohlen, um den Schlummer zu 
befördern, und bald waren ſie dann im Lande der Träume, worauf 
die Dienerinnen ihrem Beiſpiele folgten. Ungefähr um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtanden ſie auf, nahmen ein Bad und begannen ihre Toiletten. 
Dieſer Prozeß war ein ſehr umſtändlicher und nahm volle drei Stun⸗ 
den in Anſpruch, denn die Frauen des Morgenlandes lieben Kleider 
und Schmuck eben fo fehr, wie ihre abendländiſchen Schweſtern. Ihr 
Haar wurde von den Handmädchen, die eine große Freude an dieſem 
Geſchaͤft zu haben ſchienen, gekämmt und geflochten. Die Kämme 
waren aus Sandelholz verfertigt und ſehr wunderliche Dinge, entſpra⸗ 
chen aber ihrem Zweck volltommen. Das für ihr Haar gebrauchte Oel 
ift dasjenige, welches man aus Senfkörnern gewinnt, deren ranzigem 
Geruch einigermaßen, wenn auch nicht ganz, ein ſtarker Parfüm, mit 
dem es zu Toilette⸗Zwecken beduftet wird, das Gegengewicht hält, 
Roſen⸗Attar iſt vielleicht ein zu zarter Parfüm für Belutſchi⸗Naſen, 
denn meine Auskunftgeberin ſah ſolches nie in Kheirpur, wohl aber 
Sandelholzöl in großer Menge. Moſchus wird ebenfalls hochgeſchätzt 
wie Roſenwaſſer, Jasmineſſenz und Orangenblüthen. Die Damen find 


ferner auch Freundinnen der wohlriechenden Harze, die zuweilen in ihren 
Wohnungen verbrannt werden. Unter ihren Toilette-Gegenſtänden haben 
fie mitunter auch eine ſüßriechende Seife für ihre Hände, Owpteneh 
genannt, welche aus Limonenblüthen, Limonenſchalen, Sandelholz, 
Zibeth und Weihrauch, in Roſenwaſſer präparirt, gewonnen, aber ſelten 
gebraucht wird. Große Mengen Roſen-Conſerve werden in jeder Fa: 
milie bereitet, und die Damen betrachten ſie als ein unfehlbares Heil⸗ 
mittel gegen alle unbedeutenderen Uebel.“ 

Die zweite Frau des Emirs war von ſolchem Umfang, daß „kein 
Elephant je einen Fangzahn hervorbrachte, aus dem man ein Armband 
für fie verfertigen konnte“, was zeigt, wie ſchön, fett und glücklich ein 
Weib im Thale des Indus ſein kann. Den Emir ſelbſt betreffend, ſo 
ſagt uns Capitän Langley, daß derſelbe keine Koſten ſpare, um eben 
ſo ſchwer und leibhaft zu werden, wie ſeine vollwichtige Gemahlin, ob⸗ 
gleich er die Angabe bezweifelt, daß jedes auf ſeinen Jagdgründen ge⸗ 
tödtete Wild dem Volke auf 800 Rupien zu ſtehen komme. 

Indeß auch dieſer Theil Indiens hat ſeine Kehrſeite. „Zuweilen“, 
fagt. Capitän Langley, wendet man die Folter an, um Geld von denen 
zu erpreſſen, welche ihren unehrlichen Gewinn nicht herausgeben wollen, 
oder um Geſtändniſſe in Criminalfällen zu erzwingen. Man legt den 
Delinquenten dann auf ein Tſcharpoy, bindet feine Füße unten mit 
einem Seil fo feſt als moglich zuſammen, und verurſacht ihm dadurch 
einen empfindlichen Schmerz. Genügt dies nicht, um ihm ein Ge⸗ 
ſtändniß zu entlocken, ſo wird Waſſer über die Seile gegoſſen, wodurch 
dieſe dergeſtalt einſchrumpfen, daß ſie dem unglücklichen Dulder bis auf 
die Knochen einſchneiden, und einen ſolchen Schmerz verurſachen, daß 
der arme Tropf gern all ſein Geld herausgiebt oder alles bekennt, was 
man von ihm herauspreſſen will; hin und wieder bekennt er ſich, wi: 
man ſich denken kann, zu einem Verbrechen, das er nie begangen hat 
weil er phyſiſch außer Stande iſt, die ihm auferlegte Pein länger zu 
ertragen. Eine andere Folterungsart beſteht darin, daß man einen 
brennend heißen Ladeſtock zwiſchen die Schenkel eines Mannes bringt 
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dagegen Einſpruch gethan. Der Proteſt dürfte auch berückſichtigt wer⸗ 
den. — Die Verhaftung des Dr. Eichhoff hatte man ſchon längſt 
erwartet. Derſelbe iſt bekanntlich wegen Verleumdung und Beleidi⸗ 
gung von Gerichts⸗Kollegien, Staatsbehörden und Beamten ꝛc. zu vier⸗ 
zehnmonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt; wegen gleicher Anſchuldi⸗ 
gung ſchweben drei neue Unterſuchungen gegen ihn; und aus Anlaß 
ſeiner letzten Broſchüre: „Berliner Polizei⸗Silhouetten“, in welcher 
namentlich der Polizei⸗Präſident v. Zedlitz, der Polizei-Oberſt Patzke, 
der Geh. Ober⸗Regierungsrath Mätzke, der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Eſſe, der Geheime Sanitätsrath und Stadtverordnete Breßler, der 


Bürgermeiſter Hedemann, der Staatsanwalt Nörner, mehr oder min: 


der ſchwer inſultirt worden ſind, ſtehen abermals Unterſuchungen zu 
erwarten. — Zur Errichtung eines Denkmals für den kürzlich in der 
Schweiz verſtorbenen Heinrich Simon hat ſich ein Comite gebildet, 
das zu Beiträgen einladet. Das Comite beſteht aus deu Herren: 
Guſtav Coqui aus Magdeburg; Franz Duncker; Gottheiner, Kammer: 
gerichtsrath a. D.; Heidel, Bildhauer; Dr. Joh. Jacoby aus Koͤnigs⸗ 
berg; F. v. Kunowsky; Ad. Stahr; J. Springer, Buchhändler; von 
Unruh, Regierungsrath a. D.; Fr. Zabel. (Wird in der Geburtsſtadt 
Simons, in Breslau, nichts geſchehen?) — Aus Delitzſch erhält 
die „Volksztg.“ im Auftrage eines nicht unbedeutenden Theiles der 
dortigen Handwerker einen Proteſt gegen die Beſtrebungen des ſoge⸗ 
nannten Handwerkertages. Derſelbe ſchließt: „Wir unſererſeits ſehen 
den Feind des Handwerks nicht in der Freiheit des Gewerbes, ſondern 
in der Macht des Kapitals, gegen welche uns keine Macht zu ſchützen 
im Stande iſt, wenn wir es nicht ſelbſt können. Wir müſſen uns 
daher ein Kapital zu ſchaffen ſuchen durch kräftige Betheiligung an 
den bereits beſtehenden, ſowie an allen Orten zu gründenden Vorſchuß⸗ 
Vereinen. Nur dadurch und durch Bildung von gewerblichen Aſſocia⸗ 
tionen wird es dem Handwerkerſtande möglich, dem Fabrikweſen die 
Spitze zu bieten. Wir ſtimmen daher aus voller Ueberzeugung für 
unbeſchränkte Gewerbefreiheit!“ 

Berlin, 12. Sept. [Noch einmal die teplitzer Zuſam⸗ 
menkunft. — Die Bundeskriegsverfaſſung.] Unter den 
preußiſch⸗öſterreichiſchen Erörterungen, die der teplitzer Zuſammenkunft 
vorausgingen, iſt eine — wird der „Köln. Z.“ geſchrieben — welche, 
ſo viel erinnerlich, bis jetzt nicht bekannt geworden. Im Anfang die⸗ 
ſes Jahres hatte die franzöſiſche Preſſe einen gegen Preußen ziemlich 
feindlichen Ton angeſchlagen, und es galt ſonſt auch bei den Tagespoli⸗ 
tikern für ausgemacht, daß Preußen der nächſte Angriffspunkt ſein 
werde. Das berliner Kabinet mag dieſen Glauben des Publikums 
nicht getheilt haben; aber es lag nahe, für die Eventualität eines doch 
unter anderen Verhältniſſen immerhin möglichen Konfliktes die Stim⸗ 
mungen der Mächte zu prüfen. So erklärt ſich das Gerücht, daß in 
irgend einer Form das Terrain in Wien und Petersburg ſondirt 
wurde. Die Antworten ſollen auf beiden Seiten eigenthümlich genug 
ausgefallen ſein. Was über die ruſſiſche Antwort verlautete, mag für 
jetzt auf ſich beruhen und der Mittheilung bei einer andern Gelegen⸗ 
heit vorbehalten bleiben. Es ging daraus hervor, daß Preußen für 
den angedeuteten Fall wenigſtens nach einer Seite hin, d. h. auf 
einem beſtimmten Punkte, der ruſſiſchen Deckung unter gewiſſen Vor⸗ 
ausſetzungen gewärtig ſein konnte. Oeſterreich ſoll auf ſeine inneren 
Verlegenheiten hingewieſen, dann aber an Preußens „zweifelhafte 
Unterſtützung“ des Kaiſerſtaates während des italieniſchen Krieges er: 
innert haben. Dieſer Gedankenaustauſch, der in den Februar hinauf⸗ 
reichte, war demnach nicht geeignet, die beiden Mächte zu nähern. Es 


trat die ſavoyiſche Frage dazwiſchen, welche die Aufmerkſamkeit nach 


einer andern Seite lenkte und Frankreich iſolirte. Daß man aber in 
Berlin die wenig befriedigenden Aeußerungen Oeſterreichs nicht vergeſſen 
hatte, bewies eine Stelle in der veröffentlichten Juni⸗Depeſche des 
Herrn v. Gruner über die Kriegsverfaſſung, die ohne die Kenntniß 
ſedes früheren Vorganges nicht ganz verſtändlich war. Die durch 
alle dieſe Zwiſchenfälle entſtandene Verſtimmung veranlaßte den Kaiſer 
Franz Joſeph, in dem bekannten Briefe an den Prinz⸗-Regenten die 
teplitzer Zuſammenkunft, welche den vorhandenen oder zu beſorgenden 
Zwieſpalt ausgleichen ſollte, anzuregen. Es war dies eines der Mo- 
mente, die jene Zuſammenkunft veranlaßt zu haben ſcheinen. Wie 
weit es derſelben gelungen iſt, die Gegenſätze wirklich zu beſeitigen, 
wird die Zeit lehren. — In den inneren deutſchen Fragen ſind dieſel⸗ 
ben jedenfalls bekanntlich noch nicht gelöſt worden. — Obwohl früher 
aus dem würzburger Lager gemeldet wurde, daß die Beſchlüſſe der 
würzburger Konferenz wegen der Bundeskriegsverfaſſung den Höfen 
von Wien und Berlin zur Inbetrachtnahme zugegangen ſeien und 
man daran bereits die Hoffnung knüpfte, daß, falls fie zur Grund⸗ 
lage für fernere Unterhandlungen geeignet befunden werden ſollten, die 
letzteren in Berlin geführt werden würden, hört man jetzt, daß jene 
Beſchlüſſe noch gar nicht offiziell in Berlin und Wien mitgetheilt 
worden ſind, und zwar deshalb nicht, weil zwiſchen den in Würzburg 
vertretenen Regierungen ſelbſt noch Unterhandlungen ſchweben wegen 
der Ratifikation jener Beſchlüſſe. 5 

** [Zeitungsſchau.] Die „Spen.“, „Voſſ.“ und „National⸗ 
Zeitung“ beſchäftigen ſich auch heut mit der italieniſchen Frage. — Die 
„Spen. Ztg.“ wundert ſich über die Paſſivität der katholiſchen Mächte, 
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welche den Papſt im Stiche laſſen, und ſpeit Feuer und Flamme gegen Sar⸗ 
dinien, welches den Papſt auffordert, die guten deutji Soldaten nach 
Hauſe zu ſchicken, und die eingebornen allein zu behalten. Unterdeſſen ſchei⸗ 
nen die deutſchen Soldaten im Solde des Papſtes das Unerquickliche ihrer 
Miſſion zu fühlen, heut ſchon find an 3000 zu Gefangenen gemacht und 
wenn das ſo fort geht, dann muß ſich Lamoriciere krank melden, wie Bosco. 
Die „Volk⸗Ztg.“ beſpricht ganz ernſtlich die Theilung Oeſterreichs, welche 
dann die Conſtituirung eines einheitlichen Italiens, eines unter ruſſiſchem 
Scepter regenerirten Polens, und eines dem preußischen Herrſcherhauſe als 
Kaiſerthum zufallenden einigen Deutſchlands zur Folge haben würde, wäh⸗ 
rend Ungarn als Lohn dafür, daß es den erſten Todesſtoß auf Oeſterreich 
geführt, ein freies, e unabhängiges Königreich werden müßte. 
Mit dieſer Theilung werde ſich das Gewicht der Nationalitäten richtiger und 
naturgemäßer ausgleichen. — Die Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und 
Rußland dauern fort und es dürfte ſich in dieſem Augenblick darum han⸗ 
deln, die Garantien abzuwägen, welche für die Erfüllung, vielleicht gegen⸗ 
ſeitiger Conceſſionen zu leiſten fein werden. — Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchließt 
einen Artikel über „Neapel und Rom“ mit den Worten: „Am wenigſten 
hat Preußen Veranlaſſung, ſich der Zuſtände im Kirchenſtaate anzunehmen 
und für die Fortdauer der weltlichen Herrſchaft des Papſtes einzutreten, an 
welche die Idee des öſterreichiſchen Patronates mit allen weitgreifenden Kon⸗ 
ſequenzen ſtets geknüpft bleiben wird. Will man es den Italienern verweh⸗ 
ren, die Oeſterreicher in päpſtlicher Uniform für Oeſterreicher zu halten? 
Wenn der Papſt nicht mehr ein italieniſcher Fürſt ſein kann, ſo kann er hin⸗ 
fort nur der Vaſall dieſer oder jener Großmacht fein, welche das Intereſſe 
und die Macht beſitzt, ihn gegen ſeine eigenen Unterthanen zu ſchützen. Seine 
Unabhängigkeit iſt dann nur dadurch zu wahren, daß man ihr eine ganz 
veränderte Grundlage giebt, und ſie außer den Bereich der politiſchen Kämpfe 
und Wechſel ſtellt. Die Löſung dieſer Frage iſt ohne Zweifel eine ſchwierige, 
und ſie darf vor Allem nicht ausſchließlich den Händen Frankreichs überlie⸗ 
fert werden, deſſen Einverſtändniß mit Sardinien trotz aller offiziellen Pro⸗ 
teſte nicht zu bezweifeln iſt. Der Verfaſſer der Schrift über den „Papſt und 
Kongreß“ iſt nahe am Ziele. Wenn aber die alten Dynaſtien ſeinen Ge⸗ 
danken und Entwürfen nichts entgegenzuſetzen haben, als die unfruchtbare 
Negation, wenn ſie nur mit vermodertem Rüſtzeug gegen ihn ins Feld zu 
rücken wiſſen, ſo iſt in dieſer Sache ihr Rückzug gewiß, mehr noch als in 
jeder andern.“ 

Köln, 13. Sept. [Die Mitglieder des volkswirtbſchaftlichen 
Kongreſſ a machten geitern mit dem eriten Nachmittags⸗Zuge der rheini⸗ 
ſchen Eiſenbahn einen gemein ſamen Ausflug nach Rolandseck. Das ſchönſte 
Wetter begünſtigte die Partie. Die Beleuchtung des Siebengebirges, ſowohl 
in der Nachmittagsſonne, als ſpäter im Abendglühen, machte, von den Galle⸗ 
rien und der Plattform des 5518 Bahnhofgebäudes angeſehen, eine 
zauberhafte Wirkung. Das Feſtmahl belebte die fröhlichſte Heiterkeit, und 
nachdem in mannigfachen Trinkſprüchen der Kongreß ſeines eigenen, mit 
jedem Jahre kräftigeren Gedeihens, bald Geleiſtetes anerkennend, bald fernere 
volkswirthſchaftliche Leiſtungen erhoffend und herbeiwünſchend, gedacht hatte, 
trat hier am ſchönen Strome, „deß Name ſchon wie Wein die deutſche Seele 
labt“, auch die Erinnerung an das Vaterland und ſeine politiſchen Hoffnun⸗ 
gen in ihre Rechte. — Der um 7 Uhr Abends abgehende Zug führte die 
Geſellſchaft nach Köln zurück. (Köln. 3.) 


Oeſterre ich. 


Wien, 12. Septbr. [Die Lage der Nationalbank.] Wieder iſt es 
der Leiter des Finanzminiſteriums, Herr von Plener, der heute mit einer 
längeren Publikation — die Lage der Nationalbank betreffend — vor die 
Oeffentlichkeit tritt, welche ihm, je öfter er vor ihr erſcheint, mit um ſo grö⸗ 
ßerem Vertrauen entgegenkommt und ohne Zweifel den ſeltenen Muth be⸗ 
wundert, mit welchem ſich Herr von Plener entſchließt, die vielen wunden 
5 5 unſeres Finanzweſens, eine nach der andern, ſchonungslos blos zu 
egen. 

1 Neues erfahren wir aus dem heutigen Vortrage nicht; die Lage der Bank 
iſt längſt für Niemanden mehr ein Geheimniß, und der Chef unſerer Finanz⸗ 
verwaltung konnte eben nicht mehr thun, als die bekannten Thatſachen über⸗ 
ſichtlich zuſammenzuſtellen. 0 

Schon der Umſtand, daß der Leiter der Staatsfinanzen über die Lage 
eines Privatinſtitutes Bericht erſtattet, weiſt auf das unnatürliche, für beide 
Theile gleich ſchädliche Verhältniß hin, welches zwiſchen der Bank und dem 
Staate beſteht, und erſtexe des Charakters eines 3 bereits völ⸗ 
lig entkleidet hat. Die Bank leiſtet dem Staate Dienſte, die weit über ihre 
5 ten, ja ſogar über ihr Recht hinausgehen, und dafür jhüst der Staat 
die Bank, wenn ſie dem Publikum gegenüber hinter ihren Verpflichtungen 
zurückbleibt. Die Aktionäre aber finden, daß ſichs sub umbra alarum recht 
angenehm ruht, und ſo lange ihre Dividende nicht geſchmälert wird, haben 
ſie gegen jene Mesalliance nicht viel einzuwenden. 

So ward es möglich, daß ein Inſtitut, deſſen geſammter Notenumlauf 
mit Ende Auguſt d. J. 455 Millionen betrug, an den Staat, trotz vielfacher 
und bedeutender Tilgungen noch immer 260 Millionen zu fordern hat, alſo 
2 mal fo viel, als die auf die eigentlichen Berufsgeſchäfte der Bank (Es⸗ 
compte und Lombard) verwendete Summe (102 Mill.) ausmacht. Man darf 
alſo mit Fug und Recht ſagen, daß die Bank mehr ein Leihhaus für den 
Staat, als pt etwas iſt. F k 3 

Vom geſammten Notenumlaufe mit 455 Mill. ſind nur 178 Millionen 
durch Metall, Metallwerthe und inländiſche Wechſel gedeckt; alles Andere — 
277 Mill.! — finden in einer oder der andern Form durch den Staatskredii 
ihre Deckung. 8 

Die Noten zu 5 Fl. (63 Mill.) baſiren ganz und gar auf dem der Bank 
ugewieſenen Reſte des neuen Lotterieanlehens, deſſen 123 Mill. ſchon zum 
ed Friedenscourſe nur mehr 107 Mill. repräſentiren. 

Die Noten zu 1 Fl. (67 Mill.) fußen auf den, wie es ſich 
ſehr leicht zu realiſtrenden Staatsgütern, die eben auch eine 
Staates an die Bank repräſentiren. er, 

Ja ſelbſt die Noten zu 10, 100 und 1000 Fl., zuſammen 325 Millionen, 
haben nur bis zum Belaufe von 231 die vorſ riftsmäßige Deckung und der 
Reſt von 94 Mill. hat ebenfalls nur in Staatsſchuldverſchreibungen ſeine 
Sicherheit. 2 8 

Man braucht nur dieſe Sachlage ruhig zu erwägen, um ſofort zu der 
Ueberzeugung zu gelangen, daß der Kredit eines Inſtitutes, deſſen Wurzeln 
ſo vielfach mit dem Krezite des Staates verwachſen find, und aus den 
Staatsfinanzen einen großen Theil ihrer Lebenskraft ſaugen, daß der Kredit 
eines ſolchen Inſtitutes nur gleichzeitig mit jenem des Staates ſteigen oder 
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fallen könne, wie die Arme einer und derſelben Flüſſigkeit in zwei 
nikationsröhren. ME 5 

Wir können Herrn von Plener daher nur von ganzem Herzen beiſtimmen, wenn 
er mit Beſeitigung aller jener Kunſtſtückchen, mit denen wir ſchon ſattſam 
traktirt worden ſind, ſelbſt dem a N 5 Herrn gegenüber die Anſicht 
ausſpricht, daß der Bank nur durch den Staat und mit ihm ge olfen wer⸗ 
den könne, und daß gewiſſe Seiltänzerſtückchen nicht nur halsbrecheriſch ſind, 
ſondern auch noch das Malheur haben, heut zu Tage nicht einmal mehr das 
allernaivſte Publikum zu amüſiren. 

Kein Antrag iſt unter ſolchen Umſtänden der beſte Antrag, und Hr. von 
Plener hat ganz Recht, ſich jedes Projektes zur Regelung der Valuta in 
dieſem Augenblicke zu enthalten, er hat ganz Recht, in dem „Inslebentreten 
zeitgemäßer politiſcher Inſtitutionen für das Geſammtreich die allein mög- 
liche Burgſchaft der Feſtigung des öffentlichen Vertrauens und der Begrün⸗ 
dung einer dauerhaften Ordnung“ zu erblicken. Dadurch allein kann der 
. die Möglichkeit geboten werden, Staatshaushalt und Va⸗ 
uta „mit Sicherheit und Erfolg“ zu regeln. 

Es freut uns dieſe Erkenntniß der wahren Sachlage überhaupt, es — 
freut uns, ſie von ſo kompetenter Seite bei jeder Gelegenheit immer wieder 
ausgeſprochen zu ſehen. Die Wirkung ſolcher Worte iſt offenbar nicht nach 
unten berechnet, denn braucht es da noch eines Zuredens, wo das Bedürf⸗ 
niß ohnehin ſchon lange und lebhaft gefühlt wird? Die wiederholten Erklä⸗ 
rungen des Herrn von Plener zielen ſicherlich nach anderer Seite hin, und 
dort werden, dort können ſie nicht wirkungslos bleiben. Wenn ein Mann 
von der loyalſten Geſinnung, von klarer Einſicht und umfaſſender Geſchäfts⸗ 
kenntniß politiſche Reformen ſo dringend empfiehlt, dann muß es ſich bei 
dieſen doch um etwas mehr handeln, als um eine blos zum Vergnügen ein⸗ 
zelner „Idealiſten“ angeſtrebte Anwendung „moderner Theorien“, und 
wenn man von dieſer Reform auch ſofort praktiſche Reſultate, einen greifba⸗ 
ren heilſamen Einfluß auf unſere materiellen Verhältniſſe erwartet, ſo wird 
man wohl von vornherein zu der Ueberzeugung gelangen, daß Scheinkon⸗ 
zeſſionen ſolche Dienſte nie zu leiſten im Stande wären; — ſie würden nur 
dem mit Eiſenfarbe übertünchten Rohre gleichen, welches ſich allenfalls als 
Schauſtück recht gut ausnehmen mag, dem aber, ſobald man ſich darauf 
ſtützen wollte, jede Tragfähigkeit abgeht. 8 (Wdr.) 

Wien, 13. Sept. Aus Petersburg vom 6. ſchreibt man 
uns: An der Zuſammenkunft der beiden Kaiſer in Warſchau ſcheint 
man hier nicht mehr zu zweifeln. Se. Maj. der Kaiſer Alexander, fo 
wie deſſen Umgebung wünſchen die Annäherung aufrichtig; wenn auch 
nicht zu leugnen iſt, daß die Stimmung in anderen Kreiſen gegen 
Oeſterreich ſich noch wenig verändert hat. Man erwartet die Entbin⸗ 
dung der Kaiſerin, und erſt am zehnten Tage nach dieſem Ereigniſſe 
wird die Reife des Kaiſers nach Warſchau erfolgen können. 

Dem „M. Saſto“ wird von belgrader Reiſenden mitgetheilt, 
daß die Tage des ſerbiſchen Oberhauptes Miloſch gezählt ſeien. Jeden 
Tag erwarte man deſſen Auflöſung, und ſchon werden Anſtalten zur 
Trauerceremonie nach ſeinem Hinſcheiden getroffen. (Oeſterr. Ztg.) 

It alien. 

Neapel, 3. Sept. [Zuſtände.] In der Provinz Campo⸗Baſſo iſt 
die Revolution wie in Potenza gemacht worden. Bei Aviano haben ſich 
15,000 M. vereinigt. Die Geiſtlichen zeigen viel Feuer. Sie haben der 
Aufſtandsarmee eine mit dem ſavoyiſchen Kreuze geſchmückte Fahne ge: 
ſchenkt. Dieſes Kreuz thut Wunder beim Landvolke, das davor nie⸗ 
derkniet, und macht die royaliſtiſchen Geiſtlichen wehrlos. Das Armee: 
Corps bei Salerno iſt in einer ſchrecklichen Niedergeſchlagenheit. Ghio 
iſt hier und ſoll, wie es heißt, vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 
Die Ueberbleibſel ſeines Corps, die zu Lande in kleinen Abtheilungen 
marſchiren, kehren auf allen Seitenwegen nach ihrer Heimath zurück, 
um Salerno zu umgehen. Es ſcheint, daß dieſes Corps wirklich aus 
10,000 Mann beſtand oder doch nicht viel weniger zählte. Ein zu 
Benevent vereinigtes Corps von 800 Mann iſt am 2. Septbr. nach 
Muſſi aufgebrochen; 350 M. von Piedimonte d'Alife waren abmar⸗ 
ſchirt, um ſich mit erſterem Corps zu vereinigen. (Journ. des Deb.) 

Aus Neapel und Rom vom 4. Sept. ſind mit dem letzten Poſt⸗ 
Paketboote in Marſeille am 8. Abends folgende Nachrichten eingetroffen: 
„Fürſt Jschitella, der vierundzwanzig Stunden in Rom war, iſt 
nach Neapel zurückgekehrt. Der heilige Vater hat dem König Franz 
den Quirinal zur Reſidenz angeboten. Der Gouverneur von Ancona 
hat die Getreide-Ausfuhr verboten. Die republikaniſche Partei rührt 
ſich ſehr; in Bologna hat ſich ein Comite gebildet, das bereits die 
piemonteſiſche Regierung lähmt. General Lamoriciere hat aus der 
Armee diejenigen italieniſchen Offiziere entfernt, welche ſich über die vie⸗ 
len Märſche, die fie machen müßten, beklagt und Garibaldi's Ankunft her⸗ 
beigewünſcht hatten. Pontecorvo iſt im offenen Aufſtande; von den 
15 Gensd'armen find zwei bei der proviſoriſchen Regierung in Dienſt 
getreten. Garibaldi wird in den nächſten Tagen ſchon 40,000 Mann 
ſtark ſein, von denen etwa 25,000 nicht aus dem Königreiche beider 
Sizilien gebürtig ſind. In vielen Diſtrikten Neapels geht die Um⸗ 
wälzung von den Intendanten und Unter⸗Intendanten ſelbſt aus. 
Herr de Martino hat die Abſicht, ſich nach Frankreich zurückzu⸗ 
ziehen. Liborio Romano ſchläft feiner Sicherheit wegen jede Nacht 
an Bord eines piemonteſiſchen Schiffes. Man ſchätzt die Anzahl der 
Perſonen, die ſeit den letzten zwei Monaten Neapel verlaſſen haben, 
auf hundertfünfzigtauſend.“ Die „Independance“ bringt ein Schreiben 
aus Rom, worin gemeldet wird, die Cavour'ſche Note über die An⸗ 
werbung von Nicht⸗Italienern für die päpſtliche Armee ſei ofſiziöͤs dem 
Kardinal Antonelli durch den Herzog von Grammont überreicht 
worden; die römiſche Curie habe natürlich ſogleich an Frankreich refe, 
rirt und folgende Antwort erhalten: Die franzöfiihe Beſatzung werd, 
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während er mit ſeinen Daumen an einem Balken hängt. Die ge⸗ 
wöhnlichere Art indeß iſt die, daß man einige Käfer von einer eigen⸗ 
thümlichen Art in einer Taſſe feſt auf den Nabel des Opfers bindet. 
Die Käfer fangen dann augenblicklich dieſen Theil zu benagen an, 
freſſen ſich faſt in die Eingeweide des Unglücklichen ein, und verurſachen 
ihm dadurch einen ſolchen Schmerz und Schrecken, daß er in wenigen 
Minuten nachgiebt. ö 

„Gieb einem Sindhi zuerſt einen Fußtritt und dann ertheil' ihm 
deine Befehle“, iſt ein Sprüchwort in dem Lande, ſo daß einige dieſer 
Härten nicht ſo unverzeihlich ſein dürften, als ſie ſcheinen. Jedenfalls 
giebt es da keinen Klaſſen⸗Unterſchied. » 

„So ungeheuerlich es ſcheinen mag, fo ift es doch nichts unge: 
wöhnliches, daß ſelbſt- hohe Staatsdiener an einheimiſchen Höfen eine 
Tracht Prügel erhalten; der gegenwärtige Muktyar Kar Sr. Hoheit 
Mir Ali Murads hat bei zwei Gelegenheiten „den Pantoffel gegeſſen“, 
und ich zweifle nicht, daß er ihn verdient hat. Wenn der Mir zu 
Didſchi mit ſeinem Gefolge ausgeht und bis 9 oder 10 Uhr ſchießt, 
dann kehrt er zum Frühſtück zurück, worauf er einen Durbar im Landey 
hält, über den, wenn er gut mit Waſſer beſprengt wird, damit der 
Staub ſich legt, ein großer Setrandſchi oder baumwollener Teppich, 
ausgebreitet und an deſſen oberes Ende ein Tſcharpoy mit einem Paar 
Kiſſen, um ihm ein thronartiges Ausſehen zu geben, geſtellt wird. 


d Auf dieſem Tſcharpoy nimmt der Mir Platz, feine Höflinge kauern ſich 


auf den Teppich nieder, die begünfligteren in der Nähe Sr. Hoheit, 
die weniger in Ehren gehaltenen in einiger Entfernung. Eine oder 
zwei Bittſchriften werden vielleicht vorgelegt. Iſt dem fo, dann läßt 
der Mir ſein Auge über ein halbes Dutzend Zeilen ſchweifen, ſagt den 
Betreffenden ihre Sache werde ſpäter unterſucht werden, und ſchiebt 
die Bittſchriften unter das hinter ihm befindliche Kiffen. Die Mufifan- 
ten erhalten nun Befehl, zu ſpielen und zu fingen, worauf der Emir 
ſich zurückzieht, um ſeine Sieſta zu halten, und die ganze Dienerſchaft 
und wer font da it, fängt ebenfalls an, ein Schläfhen zu machen, 


denn es iſt während des Schlummers des Souveräns kein Lärm ge⸗ 
ſtattet. Iſt der Mir aufgeſtanden, fo nimmt er ein Bad und kleidet 
ſich an, bringt hierauf noch einige Zeit mit Scheibenſchießen zu, oder 
läßt ſich einige Hunde zur Beſichtigung vorführen, oder beſucht einige 
der jungen, auf Rebhühner oder Krähen abgerichtete Falken, welche 
für ſolche Zwecke in Bereitſchaft gehalten werden.“ 

So ſehr Capitän Langley vom Emir bezaubert war, ſo wenig 
war er es von den Kindern deſſelben: Als eine Probe von ihrer Lebens: 
weiſe will ich erwähnen, daß ich eines Morgens einen Beſuch bei 
Mir's jüngſtem Sohn machte, als ſein älterer Bruder Mir Schah 
Nowas vom Jagen nach Hauſe kam. Er erkundigte ſich zuerſt nach 
der Geſundheit ſeines Bruders, der an einem ſtarken Abſceß litt, und 
äußerte dann einige Worte in Sindhi, worauf ein hochgewachſener 
Belutſche, von wildem Ausſehen und faſt nackt, mit einem eiſernen, 
etwa 5 Fuß langen Spieß ins Zimmer trat und ſich damit vor den 
Thronerben ſtellte, für den ich Beſorgniß gefühlt hätte, wenn die Miene 
beider Brüder und mehrerer bewaffneter Diener nicht die größte Ruhe 
verrathen haben würde. Der mittlere Theil der Waffe war, wie ich 
dann ſah, mit einem von Fett triefenden Tuche bedeckt, das der junge 
Mir aufrollte und etliche gebratene Rebhühner, ſowie andere Cawabs 
hervorholte, welche einen die Gaumennerven reizenden Geruch verbrei⸗ 
teten. Se. Hoheit ergriff ſogleich ein Rebhuhn, nahm es vom Spieß 
und fing an, das Fleiſch herabzureißen und es zu verzehren, ohne Brodt 
oder Salz. Als er damit zu Ende war, nahm er einen Mundvoll 
Waſſer, ſpuckte es auf den Boden aus und ergriff dann das ſchmutzige 
Tuch ſeines Pagen, eines Sidi, benützte es als Serviette, gab einen 
Magenton von ſich, ſo laut faſt wie ein Piſtolenſchuß, und ſtieß als 
Dankgebet nach dem Frühſtück die Worte aus: „Al-humd-o-lillah!“ 

Wir führen aufs Gerathewohl, zum Nutzen und Frommen aller 
derer, weiche im Sommer mit den Schleckereien und Diebereien von 
Dienern und Kindern zu kämpfen haben, eine Stelle an. Sie bezieht 
ſich auf ein bei gewiſſen häuslichen Diebsfängern in Kheirpur übliches 


Stratagem. „Nachdem einer derſelben an ſeines Herrn Candis zucker, 
welcher in einem offenen irdenen Gefäß, mit Tabak für die Hukah, 
Roſen⸗Conſerve und anderen ausgewählten Dingen in einem kleinen 
inneren Zimmer aufbewahrt war, wiederholte Diebſtähle begangen 
hatte, ſann der Gebieter auf ein Mittel, den Dieb zu entdecken, und 
that dies auf folgende Weiſe. Er fing etwa ein Dutzend Wespen, 
ſchnitt ihnen die Flügel ab und brachte fie in das Candiszucker⸗Gefäß. 
Das Zimmer war für alle Diener offen, allein nichts ereignete ſich bis 
zur Abenddämmerung. Um dieſe Zeit ging einer der Diener, angeb⸗ 
lich um einigen Tabak für ſeines Herrn Hukah zu holen, in das Zim⸗ 
mer, und ſtieß plötzlich ein furchtbares Geſchrei aus. Der Herr wußte 
nun ſogleich, daß ſein Köder verfangen hatte, eilte daher mit mehre⸗ 
ren Dienern ins Zimmer und ergriff klagrante delicto den diebiſchen 
Naſcher, der mit einer Handvoll Candiszucker zugleich ein halb Dutzend 
Wespen erwiſcht hatte.“ 

Eine andere, ebenfalls in dieſes Kapitel einſchlagende echt orienta⸗ 
liſche Anekdote iſt folgende: „Ich habe noch von einer andern ſcharf⸗ 
ſinnigen Weiſe zur Entdeckung eines Naſchers gehoͤrt. Der Beraubte 
trieb einen Pflock in den Fußboden eines dunkeln innern Zimmers und 
beſchmierte ihn gänzlich mit einem Präparat von Hing, oder Aſa föͤtida. 
Dann verſammelte er ſeine Diener, von deren einem er wußte, daß er 
der Dieb war, und ſagte, nach einer vorläufigen Ceremonie zur Er⸗ 
weckung ihrer Furcht: „Nun geht einzeln in dieſes Zimmer und greift 
den Pflock feſt an; der Schuldige wird daran hängen bleiben, die 
andern brauchen nichts zu fürchten.“ Nachdem die Diener, einer na 
dem andern, hineingegangen und zurückgekehrt waren, wurden ihre 
Hände unterſucht, und alle, mit Ausnahme derjenigen eines einzigen, 
rochen nach Aſa fötida. Dieſer war natürlicherwelſe der Dieb; denn 
da er wußte, daß er unbeobachtet ſei, ſo hatte er den Pflock, aus 
Furcht, daran hängen zu bleiben, wie man ihm geſagt, nicht berührt. 
Als man ſein Haus durchſuchte, wurde das geſtohlene Eigenthum darin 
vorgefunden.“ a 


— 


— 


ie in 


ent 


wie die Städte Civita⸗Vecchia und Viterbo 


9 


Frankreich. 

Paris, 11. Sept. [Zur italieniſchen Frage.] Das piemon⸗ 
teſiſche Miniſterium hat ſich unmittelbar nach der Erwerbung Mittel⸗ 
Italiens, und in der Ausſicht auf die noch reichere Erbſchaft Roms 
und Neapels ernſthaft mit der Reorganiſation Italiens unter dem einen 
Scepter Victor Emanuels beſchäftigt. Eine außerordentliche Commiſ— 
ſion im Staatsrathe hat bekanntlich Monate lang an dieſem Plane 
gearbeitet, und der Miniſter des Innern, Farini, hat vor Kurzem 
ſeinen Bericht über die zukünftige Verwaltung Italiens veröffentlicht. 
Der Inhalt dieſes Berichtes und ein fi) an die Grund⸗Idee deſſelben 
knüpfendes Urtheil des Kaiſers Napoleon veranlaſſen mich zu der nach⸗ 
ſtehenden Beſprechung der Arbeit Farini's, welche die Grundzüge der 
zukünftigen Magnacharta Italiens enthalten ſoll. Von aller politiſchen 
Rivalität und von allen Sonderintereſſen der Diplomatie abgeſehen, 
iſt der wichtigſte Einwand, den letztere gegen die Beſtrebungen der 
Halbinſel macht, der, daß wenn Italien auch nicht, wie man frü— 
her verächtlich geſagt hat, ein bloßer georgraphiſcher Begriff iſt, es 
doch durch Natur und Geſchichte geſonderte Vöͤlkerſchaften enthält, die 
der gemeinſame Haß gegen Oeſterreich jetzt einem gemeinſamen Ziele 
zuführt, die aber deshalb noch nicht eine einheitliche Nation darſtellen, 
und noch weniger einen Staat bilden werden. Die Fürſten, fügt 
man, mehr geiſtreich als wahr hinzu, danken ab, aber die Haupt⸗ 
ſtädte nicht. Neuere Ereigniſſe haben bewieſen, daß die italieniſchen 
Staatsmänner, die an der Löſung dieſes Problems arbeiten, ſich die 
großen Schwierigkeiten, welche die Verwaltung eines aus ſo heteroge⸗ 
nen Elementen zuſammengeſetzten Reiches darbietet, nicht blos theore⸗ 
tiſch vorzuſtellen hatten. Kaum war die Lombardei und Toskana un⸗ 
ter die Herrſchaft Piemonts gelangt, als die Sonderintereſſen ſchon 
mitten im erſten Enthuſtasmus zum Vorſchein kamen. Die Grundidee 
Farini's iſt daher auch: die Centraliſation zu vermeiden, und den 
Eigenthümlichkeiten und Bedürfniſſen der einzelnen Provinzen ſo viel 
als möglich Rechnung zu tragen. Er will „eine ſtarke Einheit des 
Staates coordiniren mit der Entwicklung des lokalen Lebens, mit der 
Freiheit der Provinzen, Gemeinden und Corporationen, mit der pro⸗ 
greſſiven Emancipation des Unterrichtsweſens, der Wohlthätigkeits-An⸗ 
ſtalten und der Munizipal⸗Einrichtungen.“ Die natürlichen Einthei⸗ 
lungen Italiens ſollen geſchont werden, doch unterſcheidet Farini zwi: 
ſchen den natürlichen und den politiſchen Eintheilungen, wie ſie unter 
den Kleinfürſten beſtanden haben. Letztere, die oft bloße Ergebniſſe 
der Verträge waren, thaten den erſteren Eintrag, ſie werden daher bei 
der neuen Einrichtung zu beſeitigen ſein. Die Provinzen und Ge⸗ 
meinden ſollen durch Wahlkörper vertreten werden, die mehrere Pro⸗ 
vinzen enthaltenden Länderkomplexe aber nicht. Dieſe würden näm⸗ 
lich, eben weil fie neue Schöpfungen find, kein Lokal⸗Intereſſe mehr 
darſtellen und zur Vertretung des allgemeinen Staats⸗Intereſſes nicht 
competent genug fein: fie Könnten auch in frondirende Parlamente 
nach Art der früheren franzöſiſchen ausarten. In den Provinzen hin⸗ 
gegen wird ein berathender und ein exekutiver Körper geſchaffen wer⸗ 
den. Dies ſind ungefähr die Grundzüge der neuen italieniſchen Pro⸗ 
vinzialverfaſſung. Wir wollen dahingeſtellt fein laſſen, wie viel in 
dieſem Plane auf Rechnung wirklicher Ueberzeugung und Staats⸗ 
weisheit, und wie viel auf Rechnung der Nothwendigkeit kommt, jetzt 
die haltlos gewordenen Landſchaften Unteritaliens für die Annexion zu 
gewinnen. Es iſt gewiß kein Zufall, daß dieſer die adminiſtrative Au⸗ 
tonomie der Provinzen zuſagende Bericht gerade am Vorabend der 
Annexion Siciliens und der Umwälzung in Neapel erſchienen iſt. 

Wenn man ſich nun erinnert, wie groß die Betheiligung Frank⸗ 
reichs an dieſer Neugeſtaltung Italiens war, ſo wird man an den 


Contraſt denken müſſen, der zwiſchen der Verwaltungsweiſe Frankreichs 


und der Italiens beſtehen würde, wenn letzteres wirklich in der be 
ſchriebenen Weiſe eingerichtet werden ſollte. Nirgends würden Centra⸗ 
liſation und Deeentraliſation ſich ſchroffer gegenüberſtehen, und die 
diplomatiſche Schule in Frankreich, welche die Einigung Italiens über⸗ 
haupt für einen Fehler anſieht, würde in der politiſchen, die eine groͤ⸗ 
ßere Unabhängigkeit des franzöſiſchen Gemeindelebens fordert, eine dem 
Imperialismus gefährliche Verſtärkung finden. Der Kaiſer ſcheint 
ſich in der That mit dieſen Fragen bereits beſchäftigt zu haben. Auch 
ſcheint er den Bericht Farinis ſchon vor deſſen Veröffentlichung gekannt 
zu haben. Am 18. v. M. hatte er in St. Cloud eine Unterhaltung 
mit einem Staatsmanne, den er bis dahin wenig gekannt hatte, und 
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nichts dagegen; aber die Aufgabe iſt nicht leicht. 
wäre dieſe Einheit durch die Freiheit zu erreichen, ſondern im Gegen⸗ 
theil nur durch die Diktatur. Ich ſehe mich jedoch vergebens nach 
einem Diktator um; Garibaldi iſt es nicht, ſondern der wird uns im 
Gegentheil noch große Verlegenheiten bereiten.“ Das Charakteriſtiſche, 
das in dieſer Aeußerung liegt, braucht wohl nicht erſt beſonders her⸗ 
vorgehoben zu werden; der Kaiſer weiß, daß Cavour und Farini eben 
durch die Freiheit, die fie den einzelnen Provinzen laſſen, die Gravi⸗ 
tation nach dem Centrum erreichen wollen, und hält dies für unmög- 


lich; die eiſerne Fauſt ſcheint ihm ein ſichereres Mittel. Für den Kaiſer f 


ſpricht die Geſchichte des Landes, das er felbft regiert, und es 
fragt ſich nun, wie weit ihre Lehren für Italien maßgebend ſein 
werden. N. Z. 

In einem „Neapel, Rom, Venedig“ überſchriebenen Artikel 
ſpricht ſich H. Amedée de Ceſena in feinem Journal „La Nou⸗ 
velle“ folgendermaßen aus: Vorwärts! Immer vorwärts! Dies iſt 
von nun an das unerbittliche Geſchick Victor Emanuel's, dieſes gekrön⸗ 
ten ewigen Juden, dem die Revolution unaufhoͤrlich zuruft: „Vor⸗ 
wärts! vorwärts!“ Aber auf dem Wege, welchen der König von 
Piemont einſchlug, begegnet er in Rom Frankreich, welches den Papſt 
beſchüzt und vor Venedig Oeſterreich, welches am Eingange feines 
Feſtungs⸗Vierecks Wache hält. Uebrigens, wenn der Papſt abgereiſt, 
wenn Oeſterreich vertrieben iſt, wird der König von Piemont doch 
nicht fertig ſein mit dem Felſen des Syſiphus, den er ohne Unterlaß 
fortrollen muß: es bleibt ſein wahrer Feind, Mazzini, um ihm im 


reich ſiegreich bliebe? 
Mazzini dort zu herrſchen berufen wäre und ſollte es nur für einen 
Tag, nur für eine Stunde fein? Die Würfel find gefallen! Der Kö: 
nig von Piemont that wie Cäſar: auch er überſchritt den Rubikon; 
aber indem er es that, ſpielt er nicht allein um ſeine Krone, nicht 
allein um das Schickſal Italiens, unſeligerweiſe ſetzt er den Frieden 
der Welt aufs Spiel! 

*Marſeille, 11. Sept. [Rede des Kai ſers beim Bankete des 
marſeiller Handelsſtandes in Erwiderung auf den Toaſt des 
855 5 Bajtre, Präſident der Handelskammer] Meine Herren. 

as durch die Handelskammer veranſtaltete Banket verſchafft mir die glüd- 
liche Gelegenheit, der Stadt Marſeille für den der Kaiſerin und Mir berei⸗ 
teten herzlichen San öffentlich zu danken. Die jo e a Demon⸗ 
ſtrationen der Anhänglichkeit, welche Wir ſeit Beginn Unſerer Reiſe erhielten, 
rühren mich tief, können mich aber nicht ſtolz machen, denn mein einziges 

Verdienſt war, voll vertraut zu haben in den göttlichen Schutz, fo wie in 
den Patriotismus und den Brad Sinn des franzöfiihen Volkes. Die 
innige Einigkeit zwiſchen Volk und Herrſcher iſt es, welche unſere Stärke 
macht nach innen wie nach außen und die es uns, trotz großer Schwierig⸗ 
keiten geſtattete, nie inne halten zu müſſen auf dem Wege des Fortſchritts. 
Dieſer Wunſch des Guten, dieſes Streben nach Allem was edel iſt und 
nützlich, können ſich heute nicht vermindern, wo die Umſtände günſtiger ſind 
und die Ruhe Jedermanns Wunſch iſt (est le voeu. de tout le monde), 
Wenn neidiſches Gemurmel von ferne unſere Ohren trifft, ſo wollen wir 
uns darob nicht beunruhigen, es wird zerſchellen an unſerer Gleichgiltigkeit 
wie die Wogen des Oceans an unſeren Küſten. Laſſen Sie uns alſo nach 
vollen Kräften arbeiten an Entwickelung der Hilfsquellen unſeres Landes: 
die Arbeiten des Friedens haben in meinen Augen Kronen, ſo ſchön wie 
Lorbern. In der Zukunft der Wohlfahrt und der Größe, welche ich für 
Frankreich träume, nimmt Marſeille natürlich einen großen Platz ein, eben 
ſo durch ſeine Energie und die Intelligenz ſeiner Einwohner, als durch 
ſeine geographiſche Lage. In der Nähe des Kriegshafens von Toulon, 
cheint es mir auf dieſen Ufern ein Bild des Genius Frankreichs, welcher 
den Olivenzweig in der Hand hält, an der Seite aber ſein Schwerdt jpürt. 
Möge ſie in Frieden herrſchen, die Stadt der Phocäer, über dieſe See, 
re den milden Einfluß des Handels; möge fie durch Vervielfältigung der 
Beziehungen die barbariſchen Nationen civiliſiren; möge ſie die Bande der 
civiliſirten Nationen noch inniger knüpfen; möge ſie die Völker Europa's 
veranlaſſen, ſich an den poetiſchen Ufern dieſes Meexes die Hände zu reichen 
und in der Tiefe ihrer Gewäſſer die f ne feen n vergangener Zei⸗ 
ten verſenken; möge endlich Marſeille ſich immer zeigen, wie ich es ſehe, das 
heißt auf der Höhe der Beſtimmung Frankreichs; dann wird einer meiner 
Mage Wünſche erfüllt ſein. Ich trinke auf das Wohlergehen der Stadt 
arſeille. 

[Rede des Präſidenten der Handelskammer, Herrn . fan 
Sire, Madame. Der marſeiller Handelsſtand verzeichnet unter ſeinen ſchön⸗ 
ſten Tagen den, wo Ihre Majeſtäten der Einweihung ſeines Palaſtes anzu⸗ 
wohnen geruhten. Beauftragt, Ihnen, in ſeinem Namen ſeine Freude über 
Ihren ſo ſchmeichelhaften Beſuch auszudrücken, würde ich dieſer Aufgabe nur 
ungenügend nachkommen, wenn ich bei dieſem feierlichen Anlaſſe nicht an 
einige der Anſprüche erinnern wüde, die Sie, Sire, auf den Dank des Lan⸗ 
des haben. Sie haben die Ordnung in Frankreich wieder hergeſtellt, unſer 
Anſehen nach außen durch den Erfolg Ihrer Waffen und durch Ausdehnung 
unſerer Grenzen wieder erhoben, was wir, die Organe eines großen Hafens, 
aber namentlich erwähnen müſſen, das iſt, daß Sie den Degen niederzulegen 
wußten, der Schlachten gewinnt, um die Feder zu nehmen, die Friedens⸗ 
und Handelsverträge unterzeichnet. — Das Programm vom 5. Jan. wird 
eine der denkwürdigſten Thaten Hand Regierung bleiben, es iſt das ruhm⸗ 
volle Präludium der Univerſal⸗Bündniſſe. Indem Sie die Schranken her⸗ 
abſetzen, welche uns allzu 2 von den anderen Völkern trennten, indem 
Sie die ganze Welt unſerer Flagge, unſerem Tauſchhandel öffneten, machten 
Sie, Sire, die fruchtbringendſte aller Eroberungen, und ganz Frankreich 
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„Der Handel unſerer großen Stadt begrüßt Sie mit hoher 
Freude in dieſem Tempel, welchen er der Einigkeit der Volker eröffnet, ſeine 
anmuthige Herrſcherin, die über Aller Herzen regiert. Vielgeliebte Kaiſerin 
— Vorſehung der Unglüdlihen! erlauben Sie mir zu Füßen E. M. unſere 
ehrerbietigſten Huldigungen niederzulegen. — Nehmen Sie die Wünſche gnä⸗ 
dig auf, welche wir an den Himmel richten für Sie und für Ihren erlauch⸗ 
ten Sohn, den edlen Erben, der einſt die Geſchicke Frankreichs leiten ſoll 
und auf dem die Hoffnung der Zukunft beruht. Dem Kaiſer! der Kaiſerin! 
dem kaiſerlichen Prinzen! a ; x 

Ferner veröffentlicht der „Moniteur“ die Rede des Präſidenten des Ge: 
neralraths des Iſere⸗Departements. „Savoyen — ſagt Herr Faugier — 
wollte wieder franzöſiſch werden; wir riefen es mit unſeren Wünſchen. Der 
Kaiſer gab es uns wieder und von nun an können beſonders die Bewohner 
des Iſere⸗Departements, wenn fie die majeſtätiſchen Gipfel der Alpen be⸗ 
trachten, mit Freude und Stolz jagen: Frankreich iſt wieder bis dahin hin⸗ 


aufgeſtiegen.“ 
Rußland. 

Warſchau, 9. Sept. [Truppen⸗Aufſtellungen.] Vor 
einigen Tagen iſt der General-Intendant der erſten Armee von feiner 
Reiſe nach Rußland zurückgekehrt, um die Ausführung ſeiner Anord⸗ 
nungen zu kontroliren betreffs des vermehrten Bedarfs zur Verpflegung 
der Truppen, zu deren Fahnen die einberufenen Beurlaubten zurück⸗ 
gekehrt ſind. Offiziere, die aus Moskau eingetroffen ſind, wiſſen von 
den dort zuſammengezogenen Truppen des Grenadier⸗ 
Corps viel Rühmliches zu erzählen. Die ſtattlichen Kern⸗ und Mu⸗ 
ſtertruppen, welche der jetzige Kaiſer als Kronprinz befehligt hat, ſind 
vollſtändig kompletirt. Die drei Divifionen, welche im Lager ſtanden, 
zählten 24,000 Mann: Infanterie, Grenadiere auf Friedensfuß, ein 
Schützen⸗Bataillon, ein Garde⸗Reſerve⸗Bataillon, 112 Geſchütze der 
drei Brigaden, eine Batterie von der Garde⸗Reſerve und ein Lehr⸗ 
Bataillon der Gymnaſtik, zu der ſich die Leute recht anſtellig erwie⸗ 
ſen. Eben ſo viel Truppen wird der Kaiſer demnächſt auf der Lager⸗ 
ſtätte der weiland polniſchen Armee zwiſchen Powonski, Paryſſow, 
Wawryſchew und Marimont inſpiciren. Hier haben wir ihn an der 
Spitze ſeines polniſchen Chaſſeur⸗Regiments, deſſen Chef er war, als 
Seconde⸗Lieutenant vor dem Kaiſer Nikolaus I. vor 32 Jahren zur 
Zeit der Krönung ſeines Vaters zum König von Polen vorbeidefiliren 
ſehen. Er war kurz vorher vom Kaiſer wegen Einſperrung ſeines Er⸗ 
ziehers zum Soldaten degradirt und erſt auf der Reiſe nach hier, in 
Jablonna, zum Offizier avancirt. — Nachrichten von Bender vom 
31. v. M. melden, an der beſſarabiſchen Grenze ſei bei dem genannten 
Orte ein Lager errichtet, in welchem die 15. Divifion Infanterie, voll: 
ſtändig completirt nebſt Artillerie und Reiterei zur Inſpection durch den 
Corps⸗Commandeur ſich concentrire (bereits früher durch unſere odeſſaer 
Correſpondenz gemeldet). Das Lager ſoll mit beſonderer Sorgfalt an⸗ 
gelegt ſein. Auch ein Theater iſt nicht vergeſſen und der Ertrag der 
Aufführungen für den Invalidenfonds beſtimmt. (B. H.) 


Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, 31. Auguſt. [Die Anleihe⸗Frage.] Für den 
Augenblick iſt die Anleihefrage für die türkiſche Regierung die Hauptfrage. 
Die beiden in dieſer Woche abgehaltenen Miniſter⸗Sitzungen hatten die Maß⸗ 
regeln zum Gegenſtande, wie man eine Anleihe in Europa machen konne. 
Sie in Conſtantinopel zu kontrahiren geht nicht, da man ſelbſt für 3 Mil 
lionen Franken, die Fuad Paſcha verlangt hat, vergeblich bei allen Bankiers 
in Galata angeklopft hat. Die Geldnoth macht ſich beſonders im 8 
Palaſte fühlbar. Seit 5 Monaten haben dort weder Lieferanten noch An⸗ 
geſtellte eine Obole erhalten; einige derſelben haben Anleihen für ſich zu 
dem ehrbaren Zinsfuße von 40 % gemacht, — um nur zu leben. Im Pa: 
laſt kann man ſie nur mit Anweiſungen zahlen, auf die ſie 80 % verlieren. 
Neulich verlangte der Sultan ſelbſt 150,000 Piaſter (30,000 Fr.) vom Fi⸗ 
nanzminiſter: man konnte ſie ihm nicht geben. — Briefe aus Caucafien 
vom 15. Auguſt melden, daß die Ruſſen reißende Fortſchritte in der Erobe⸗ 
rung des ſüdlich von Anapa gelegenen Kubanthales machen. Der kriege⸗ 
riſche Stamm der 3 ſoll ſich unterworfen haben, der der Abajen 
ſollte ſich am 18. deſſ. Mts. verſammeln, um über Annehmen oder Ablehs 
nen der Bedingungen Rußlands zu berathen. Dagegen hatten die Tſchap⸗ 
ſugen beſchloſſen, den Kampf fortzuſetzen, bis kein Widerſtand mehr möglich 
ſei und dann nach der Türkei auszuwandern. An ihrer Spitze ſteht Ibra⸗ 
him⸗Bey, während Ismail⸗Bey an der der Friedenspartei ſteht. — Seit 
einiger Zeit haben wir hier allnächtlich Feuersbrünſte; es iſt das ein Zeichen 
der Unzufriedenheit bei den Türken. 

Stambul, 29. Auguſt. [Die ſyriſchen Angelegenheiten. — 
Bulwer. — Unterſchleife. — Ein Attentat auf den Sultan.] 
Die Mitglieder der europäiſchen Kommiſſion für Syrien weilen noch hier 
in unſerer Mitte, ihre Abreiſe iſt auf nächſten Montag beſtimmt, in Beglei⸗ 
tung mehrer der Commiſſion angehängten türkiſchen Offiziere, die ich Ihnen 
noch nicht nennen kann. Aus Damaskus haben wir bis heute noch pur: 
liche Privatnachrichten, die noch immer weit entfernt, über die dortigen Ver⸗ 
hältniſſe ein erfreuliches Licht zu werfen. Fuad Paſcha iſt eifrig, geht aber 


mit der größten Vorſicht zu Werke, und die letzten Tage ſprach man mit 


* Breslau. [Kunſt⸗Ausſtellung in der Gallerie des 
Ständehauſes.] (Schluß.) 

Die reine Gemüthsſtimmung, die Jeden, der nicht alle Naivetät verloren 
oder weggeworfen hat, beim Anblick Gellerts, der die ganze Unſchuld und 
Harmlo igteit der Kinderjahre wach ruft, mit Wehmuth erfaſſen Wer fin⸗ 
det noch einen Ausdruck in dem Bilde (Nr. 10 des Verzei Ng 
„Vorbereitung um Frohnleichnamsfeſt“ von Hrn. Maler Moſt 
in Stettin. Eben dat der Blick ſchmerzlich auf dem Bilde des dornenge⸗ 
krönten Hauptes von Guido Reni, geruht — nicht geruht, ſondern er 
wurde bewegt von all dem Unausſprechlichen, was in dem Gedanken der 
ewig duldenden Liebe liegt, von dem Wehe des Gekreuzigten für die 

loͤſung, und von dem größern Wehe, daß dieſe Kreuzigung in allen For⸗ 
men noch fortdauert, trotz aller Aufklärung, gegen Jeden, der für Vernunft, 
Wahrheit, Freiheit, Menſchenrecht auftritt, der die Liebe will und nicht den 

aß! Und nun fällt von dieſem unter Dornen blutenden Haupte, von die⸗ 
en Bruſt, die gepeitſcht iſt von Neſſeln, Hohn, Verkennung, und in der doch 

Herz für die Feinde betet: „Herr, vergieb ihnen, denn ſie wiſſen nicht, 
die ie thun!“ — von Ihm fällt der Blick auf die Schaar der Einfältigen, 
Deren Ihn ohne Zweifel glauben, und die das Maifeſt der Liebe und der 
M hebung, das Feſt des 5 Leibes, des Frohnleichnams, begehen! 
und ft hat in dieſem Bilde einen Reichthum von gläubigen Zügen gemalt, 

de Freude der Gläubigkeit lacht nicht blos von allen Geſichtern, ſon⸗ 


lachende Beleuchtung des Bildes iſt auch dem entſprechend eine heiter 


dier iſt leich die Kehrſeite der unſchuldigen Einfalt in dem Bilde „Däm⸗ 
Benennen von Prof. Selene Wer wollte bei den drei 
untdirnen und den drei Bauernburſchen, die hier im Dunkel der 
Mienen herd und im Schatten kühler Denkungsart ſpazieren gehen, aus den 
b überhaupt Ciugeln, wer von ihnen am meiſten denkt? was jedes denkt? 
feftes zei K Mi Eines darunter denkt? Auf dem Bilde des Frohnleichnams⸗ 
ſeſtes zeigt. 9 bie N Einfalt, dieſe verſchönt die gewöhnlichſten Phy⸗ 
me ofemann agegen malte die profane Einfalt, und dieſe 
Fed Aden if! Rückſchrikt vom Menſchen zum Affen ſei, wenn der Menſch 
Dort ruft ein Bild feſſelnd zurück: „Inneres der Sandkirche zu 
datslau a von Herrn Emil de 5 ng der Künſtler es 
des den Schwung der 


vorzüglich gelungen, 
das Acht von oben, 


tand, ſelbſt in den kleinen Dimenſionen d i 
anche, 0 en auszudrücken, iſt ihm die Deinen 
einer Kirchenhalle zur Andacht ftimmt, Hier if 


das in dem Herzen das Licht der Ewigkeit erweckt; hier find wieder die my⸗ 
ſtiſchen Schatten, welche das Ahnen, das Hoffen, den Glauben bedeuten. 
Unter den Landſchaften ſind viele ſehr liebliche, andere, welche die Groß⸗ 
artigkeit der Erde zeigen. Wohlthuend dem Blicke iſt das wechſelnde Grün 
der Landſchaft von Ortmanns (35). Da iſt jo reiche Schattirung, und jo 
abſichtslos, ſo wie zufällig zuſammengeſtellt, wie in der Natur ſelbſt. 

„Die Phantaſie, die Conception, der ſeeliſche Ausdruck find 
drei Vorzüge, in welchen die Malerkunſt der Gegenwart gegen ältere, be: 
rühmte Schulen und geniale Individuen zurück iſt. Dagegen iſt die Maler⸗ 
liebe der Gegenwart in dem Reflektiren und in dem Reflexe gleichmäßig 
vorgeſchritten. Die Heiligen⸗Bilder großer älterer Meiſter zeigen die Seelen 
in ihren Augen und in den lebendigen Zügen. Auf den 3 7 
Bildern älterer Kunſt treibt die Phantaſie ihre ungezügelte, geniale Laune, 
in den Arrangements hiſtoriſcher älterer Bilder giebt die Conception den 
Ausdruck der großen Ereigniſſe und des Charakters der Zeit. Davon kann 
die Jetztzeit noch viel lernen, um gleich zu kommen! Dagegen zeigt ſich, wie 
in der Muſik der Zukunft, d. h. der Gegenwart, das Reflektirende, der Ge⸗ 
danke auch in der Malerei unſerer Zeit, und dieſe weiß zugleich die Reflexe 
aus dem Natur⸗ und Menſchenleben mit Farben feſtzuhalten. 

Ein Bild, was die eben ausgeſprochene Anſicht beſtätigt, und welches 
in ſeiner Art eigenthümlich ebenſowohl wie ausgezeichnet erſcheint, iſt (44) 
„Der Tabulet⸗Krämer“ von Lindau. Welches junge Leben der Farben auf 
dieſem Bilde! Es iſt als ob die arben eben geboren worden wären, als 
ob ſie eben das Licht der Welt erblickt hätten, und deshalb ihre lachende 
Freude ausdrückten! Auf dem Bilde iſt eine Durchſichtigkeit, als ob man 
in das er der Natur und der Menſchen hineinſchauen könnte! Auf 
dem Geſichte des Krämers drückt ſich die lauernde Lit der Gewinnſucht aus, 
während aus den Geſichtern der beiden Mädchen eine Begehrlichkeit, die 
Sinnlichkeit der Eitelkeit, der Gefaltjucht, in ſtummer Sprache der Mienen 
und Blicke laut ſpricht. Mit dem Wohlgefallen an dieſer Gier nach eitelm 
Tande, an dieſer Luſt nach billigem Putze, verbindet ſich der Gedanke: es 
iſt auf Erden nichts Tand, was einen Menſchen glücklich, ſelbſt nur für 
Momente froh machen kann! Möchten recht viele Leſer und Leſerinnen die⸗ 
ſen Gedanken tbeilen, und dadurch angeregt werden, — ſolch frohe Momente 
ſelbſt zu ſchaffen, Natur⸗Maler in den Zügen von Kummer befreiter Men⸗ 
en zu werden, und ſich in den ſchönen äumen der Kunſtbilder ein paar 
Stunden wohljein zu laſſen, und dadurch zugleich Anderen wohlzuthun! 


Anderes und Weiteres in einer zweiten Wanderung! 
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[God save the King]: dies urſprünglich engliſche Volks⸗ und Natio⸗ 
nallied iſt, wie Capellmeiſter Reichardt in der „Neuen Münchener Zeitung“ 
mittheilt, in allen deutſchen Staaten adoptirt worden, mit Ausnahme Oeſter⸗ 
reichs, welches fein eigenes treffliches Kaiſerlied beſitzt: in Preußen ſeit Ans 
fang des neunzehnten Jahrhunderts; man hatte kein eigenes. Aus g eichem 
Grunde ſingt man es in den verſchiedenen Cantonen der S 0 156 

elo 


lichſt angepaßten Worten. Lange war man der Meinung, die ſei 
von Händel. Die ſorgfältigſten Ermittelungen ergeben äber, das Händel 
lediglich die ihm gegebene Melodie harmoniſirte und inſtrumentirte. Daher 


der Irrthum. Händel (1684 zu Halle a. S. geboren) kam erſt 1710 na 
London, wo er 1712 ſeinen bleibenden Wohnſitz nahm, eine große Za 
Opern und die vielen unübertroffenen Oratorien componirte und 1759 B f 
Unſer Lied hingegen wurde zum erſtenmale in London ausgeführt am itten 
Juli 1607 bei einem Feſt, welches die ahn der großen Kleiderhandler 
Eliſabets Nachfolger, dem König Jacob J. gab, um ihn ig © glücklicher Er⸗ 
rettung nach der Sulvemeriäimsrim zu beglüͤckwünſchen. Es iſt alſo anzu⸗ 
nehmen, daß es kurz zuvor verfaßt worden. Der Text iſt von dem damals 
berühmten Komödiendichter Ben Jonſon, die Muſik von Dr. John Bull. 
(Geboren 1563, geſtorben 1622 zu Lübeck. Er war durch nn 
Königin Cliſabet (geſtorben 1603) Profeſſor der Muſik am Grasham ſchen 
Inſtikut zu London ſeit 1596, auch bezog er 40 Pfd. Sterl. jahrlich als Hofe 
örganiſt.) Als durch Cromwell die Stuarts geſtürzt und Carl J. hingerichtet 
wurde, wagte Niemand mehr es zu fingen, und jo kam es in Vergeſſenheit, 
aus welcher es erſt — nach hundert Jahren — 1745 wieder hervorgezogen 
und der Dynaſtie Hannover (regiert ſeit 1714) angepaßt wurde. iſtreß 
Cibber jona es — durch ihren Bruder Dr. Arne (den Componiſten des Rule 
Britannia) fürs Orcheſter inſtrumentirt im Drurvlane⸗Theater nach der ver⸗ 
unglüdten Unternehmung des Prätendenten in Schottland mit dem ſtürmiſch⸗ 
ſten Applaus, und ſeitdem wurde es Volkslied. 


Frankfurt, 12. Sept. Die homburger Spielbank hat in dieſem 


Sommer entſchiedenes Unglück, indem am vergangenen Sonntag der kühne 
Spanier (Graf Garzia) innerhalb 8 Tagen zum viertenmale die Bank 
ſprengte. Am Montage hatte daſſelbe Glück ein Perſer. Jedesmal wurde 


das Spiel eingeſtellt. 
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Gewißheit auf der Pforte davon, daß die Hauptverbrecher in der ſchrecklichen 
Kataſtrophe bierher nach Stambul gebracht und auch hier ſollen gesüchtigt 
werden. Der türkiſchen Regierung wäre dieſes Verfahren wohl lieber, doch 
werden die Franzoſen ſchwerlich darein willigen. 
Viel Gerede verurſacht das Erſcheinen des engliſchen Geſandten vor un⸗ 
gelähr fünf Tagen auf der Pforte. Mr. Bulwer ließ den in Medſchlis ſich 
efindenden Großvezier herausrufen, führte ein lebhaftes Geſpräch beinahe 
eine Viertelſtunde, worauf Ali Paſcha ſich in den Palaſt begab, beim Sul⸗ 
tan längere Zeit verweilte und dei ſeiner Zurückkunft ſich wieder ins 
Medſchlis begab. 
: Mehemed Efendi, Direktor des Telegraphen, iſt vorgeſtern von feinem 
* Amte entſetzt worden, in welchem er ſchon ſeit fünf Nen ganz unbeſchränkt 
Be: waltet und ſich auf unehrlichem Wege ein enormes Vermögen geihafien bat. 
Ir Seine Untreue iſt ſchon lange erwieſen, doch er hat das Glück, ein Günſt⸗ 
ling Ali's zu ſein, und das iſt es, was ihn bis heute unverletzbar machte. 
In dem kaiſerlichen Palaſt zu Dolma Bagdſche hat man vor einigen 
Tagen in mitternächtiger Stunde einen fremden Mann von ganz beſonderm 
4 Ausſehen gefunden, der in dem vor dem großherrlichen Schlafzimmer ſich 
5 befindenden Salon luſtwandelte. Auf ein Geſchrei der wachhabenden Skla⸗ 
vin wurde derſelbe von den Ennuchen gepackt, und als er Tags darau 
vor das Gericht geführt wurde, ſpielte er den Wahnſinnigen, was jedoch 
Niemand glaubte, da ihn Wenige für einen Dieb, Viele aber für einen 
Mörder halten, der ein Attentat auf die kaiſerliche Perſon ee 
0 (Wdr. 


Amerika. 

New ⸗Nork, 31. Aug. [Die mexikaniſche Frage.] Die 
„New: York Times“ theilen aus beſter Quelle mit, daß der mexikani⸗ 
ſchen Frage eine entſcheidende Loͤſung durch die Intervention der vier 
Großmächte England, Frankreich Spanien und Preußen in kurzem be⸗ 
vorſtehe. Dieſe Mächte haben eine Convention unterzeichnet und die 
Vereinigten Staaten zum Beitritt aufgefordert. Wir hören, daß die 
Conſtitutionaliſten unter Juarez und die klerikale Partei unter Mira⸗ 
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* mon ſich über die Grundbedingungen der Toleranz für alle Religionen 
155 und die Etablirung einer römiſch⸗katholiſchen Kirche unter gewiſſen Ein⸗ 
* ſchränkungen bereits verſtändigt haben. Ein Waffenſtillſtand von 


12 Monaten ſoll dem Volke Zeit geben, zwiſchen den beiden Parteien 
zu wählen. — Zwiſchen den Abolitioniſten und Sklavenhaltern der 
Choctaw⸗Nation ſoll unverbürgten Gerüchten nach ein blutiger Kampf 
ſtattgefunden haben. Berichten aus der Havannah vom 23. zufolge 
ſollen daſelbſt zwei oder drei Sklavenladungen eingegangen ſein. 


Provinzial - Beitung. 


s Breslau, 14. Sept. [Tagesbericht.] Vielleicht werden ſich 
die geneigten Leſer noch erinnern, daß die ſtädtiſchen Behörden, um 
einen vielfach gerügten Uebelſtand zu beſeitigen, im Laufe dieſes Jah⸗ 
res beſchloſſen hatten: die Straßen und Plätze der Stadt auch an den 
Abenden zu beleuchten, für welche der Kalender Mondſchein verkündet. Die 
Beleuchtung ſollte aber nur in halber Stärke und auch nur bis Abends 
11 Uhr ſtattfinden. Dies konnte allenfalls dem gefühlten Bedürfniß 
genügen. Wunderbarerweiſe ließ man aber dieſe Vergünſtigung nur 
den Straßen und Plätzen zu Theil werden, die Gasbeleuchtung beſaßen, 

die Verkehrswege dagegen, welche Del-Laternen hatten, blieben nach 
wie vor dunkel, wenn nicht etwa der Mond ſich ihrer erbarmte. Es hat 
ſich nun eine Anzahl Bürger vereinigt und ein Geſuch bei dem Stadt⸗ 
verordneten⸗Kollegium eingereicht, dahin gehend: daß den mit Oel be⸗ 
leuchteten Straßen daſſelbe Recht widerfahre, was man den anderen 
angedeihen laſſe, d. h. daß auch ſie an allen Abenden ohne Unterſchied 
gleichwie die mit Gas beglückten Straßen erleuchtet werden möchten. 
— Dies Geſuch hat nun die Stadtverordneten⸗-Verſammlung dem Ma⸗ 
giſtrat zur Berückſichtigung befürwortend überwieſen. 

Das Stadtverordneten-⸗Kollegium hat ſich wiederum um ein ge⸗ 
ſchätztes Mitglied, durch den kürzlich erfolgten Tod des Herrn Parti⸗ 
kulier H. Zeiſig, vermindert; es zählt jetzt (ſtatt 102) 99 Mitglieder. 

Bei einer in dieſen Tagen vollzogenen Reviſion des ſtädtiſchen Leih⸗ 
amts fanden ſich in demſelben 1032 Stückpfänder vor. Es war übri⸗ 
gens alles in beſter Ordnung. 

— Abiturienten⸗ e Bei der am 10. und 11, d. Mts. 
unter dem Vorſitz des Hrn. Schulrathes Dr. Scheibert am königl. Frie⸗ 
drichs⸗Gymnaſium ſtattgehabten Prüfung 75 abitu, der ſich 8 Schüler und 
2 Extranei unterzogen hatten, erhielten 7 Schüler und 1 Extraneus das 
Zeugniß der Reife. Geſtern wurde auch bei der Realſchule am Zwin⸗ 
ger, ebenfalls unter Leitung des Hrn. Dr. Scheibert das Abiturienten⸗Exa⸗ 
men abgehalten. Dem Vernehmen nach haben daſſelbe von 6 ren 
3 mit dem Prädikat „gut“, 2 mit dem Prädikat „hinreichend“ beſtanden. 
— * Landwirkhſchaftliches.] Die neueſte Nr. der „Schleſ. Land⸗ 
wirthſchaftlichen Zeitung“ berichtet über die enorme Leiſtungsfähigkeit einer 
bierorts gebauten Kleedreſchmaſchine, daß dieſelbe? Schfl. Samen in der 
Stunde aus dem Stroh driſcht, und das Produkt vollſtändig gereinigt und 
ſortirt zu Tage fördert. Ein öffentlicher Probedruſch joll nächſte Woche ſtatt⸗ 
finden. Der Preis der Maſchine, für welche das Patent nachgeſucht iſt, ſoll 
120 Thlr. betragen. 8 

—** lEiſenbahnverſpätung.] Der heutige Tagesperſonenzug aus 

3 Berlin wird etwa zwei Stunden ſpäter als gewöhnlich, alſo erſt gegen 9 Uhr 
Abends, hier eintreffen. Urſache dieſer Verzögerung iſt ein kleiner Unfall, 
welcher den geſtern Mittag aus Berlin abgegangenen Güterzug traf. 
dem Bahnhof zu Hainau war nämlich die Lokomotive dieſes nach Breslau 
beſtimmten Trains entgleiſt und in einen Kanal gerathen. Die bei dem 
letzteren vorzunehmenden nothwendigen Baulichkeiten bewirkten nun für 
eute den längern Aufenthalt der jene Strecke paſſirenden Züge. (Eine Ver: 
pile des Zuges hat nicht ra Die Red.) 

ar 


Vermiſchtes.] Das vorletzte Gartenfeſt in Roſenthal am Mitt: 
Kir, woch erfreute ſich einer überaus zahlreichen Theilnahme. Trotz der herrſchen⸗ 
N" den Kühle blieb die Geſellſchaft bis zu ſpäter Abendſtunde beifammen. 

5 Man wird ſich noch des bedauerlichen Unglücksfalles erinnern, der ſich 
vor einiger nr in der Carl Friedenthal ſchen Spritfabrik auf der Friedrich: 
Wilhelmsſtraße zutrug und zwei Arbeitern, welche beide Familienväter 
waren, das Leben koſtete. Wie wir nun hören, iſt von Seiten des 1 5 — 
beſitzers nicht allein ausreichend für die Hinterbliebenen der Verunglückten 
8971 ſondern es iſt auch im Comptoir ſelbſt eine Sr zum Beſten 
derſelben veranſtaltet worden, die einen Ertrag von mehr als 100 Thlrn. 


ergeben hat. ® 3 
In Be hieſigen Bierkeller wollte geſtern Nachmittag ein Taſchendieb 
feine Kunſt verſuchen und revidirte die Taſchen mehrerer Ye welche in⸗ 
deß das faubere Vorhaben bemerkten und den ſchlauen Patron feſthielten. 
Er wurde verhaftet und dann in ihm ein eben erſt aus einer Strafanſtalt 
in Oberſchleſien entlaſſener ſchwerer Verbrecher erkannt. 5 j 
n einem biefigen Schanklokale wurde geſtern Nachmittag eine Geſell⸗ 
ſchaft, die ſich eben mit Hazardſpiel beſchäftigte, aufgehoben. 
H. Hainau, 13. Sept. . welcher der Kinderbettelei 
u fteuern ſucht und die Mädchen⸗Arbeitsſchule ins Leben gerufen hat und 
kitet, hat vom 1. Mai 1857 bis 31. Auguſt d. J. 1274 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. 
vereinnahmt und 1223 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf. verausgabt, mithin Beſtand 51 Thlr. 
4 ee Pf.; 103 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. weniger als bei letztem Rechnungs⸗ 
Abſchluſſe. 


Kanth, 13. Sept. 5 Aus dem Bericht des Magiſtrates 
"über die Verwaltung der Gemeinde⸗Angelegenheiten fürs Jahr 1859 ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Nach der Zählung im Oktober v. J. hatte die Stadt 
2097 Einw., alſo 39 weniger als im Jahre 1858. — Der Bauzuſtand hat 
ſich im Allgemeinen verbeſſert; in der Stadt befinden ſich noch 3 Gebäude 
mit Schindeldach, in der Vorſtadt 30 Gebäude unter Strohdach. An Ge⸗ 
bäuden ſind vorhanden: 2 Kirchen, 1 garde Bethaus, 2 Schulen, 206 
Wohnhäuser, 28 Fabrikgebäude und 213 Ställe, Scheuern und Remiſen. 

Das Vermögen der Kämmerei beſteht in Grundſtücken, Ackerland, Forſten 
u. ſ Er zujammen in 37,809 Thlr. Die Stadt bat keine Schulden; von 
den Erſparniſſen find jeit 1846 für 4280 Thlr. Grundſtücke angekauft wor⸗ 
den. Das Brau: tbar hat die Brau⸗Kommune an den Brauermeiſter Rup⸗ 
pelt für 12000 Thlr. verkauft; dieſe Kaufgelder will die königl. Regierung 
ebenfalls als eg mögen verwaltet wiſſen. Auf Ausbeſſerung der 
Straßen wurden 398 Thlr., für die Armen 267 Thlr. verausgabt. Die Feld⸗ 
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mark der Stadt umfaßt einen Flächenraum von 2336 Morgen. Sollte es 

der Stadt gelingen, den ſogenannten Schloßwald, circa 68 Morgen, von 

dem koͤnigl. Forſt⸗Fiskus zu acquiriren, fo würde nicht nur der Stadt eine 

Jahre dadurch dauernd erhalten, ſondern es könnte auch die vor einigen 
ahren neu angelegte Promenade bedeutend verlängert werden, 


e. Neumarkt, 13. Septbr. [Verſchiedenes.] Das Referat über die j 


Kirchweihe in Belkau in Nr. 423 d. 2 (das übrigens nicht den Schreiber 
dieſes zum Verfaſſer hat, wie mehrfach angenommen wird), in Einigem er⸗ 
änzend, verdient beſonders . u werden, daß ein großes werthvol⸗ 
es Kruzifix und ein Paar dergl. vergoldete Leuchter auf dem Altare, ſowie 
das Altarbild, Chriſtus auf dem a nach Emaus, zur großen Zierde der 
Kirche gereicht; erſtere beiden find huldvolle Geſchenke JJ. MM. des Königs 
und der Königin; letzteres iſt von Frl. v. Pr. mit Künſtlerhand gemalt. 
Von einem andern edlen Gönner iſt eine große Prachtbibel verehrt worden; 
und überhaupt die einfache, aber würdige Ausſchmückung der Kirche von 
frommen Wohlthätern erfolgt iſt. In dieses ziemlich geräumige Gotteshaus 
fehlt jedoch noch Eins: eine größere Orgel; die vorhandene iſt ſehr klein und 
ohne Pedal, daher möchten ſich auch hierfür noch Wohlthäter finden, die Ge⸗ 
meinde iſt durch den Kirchen⸗ und Pfarrhausbau bedeutend erſchöpft. Als 
äußeres Zeichen ihrer Dankbarkeit hat die Kirchgemeinde dem Herrn Land⸗ 
rath v. Knebel⸗Döberitz durch Herrn Baron v. Zedlitz auf Belkau eine 
große ſehr ſchöne Porzellan⸗Vaſe mit getreuer Abbildung der neuen Kirche 
nebſt Pfarrhaus und Widmung, am Tage der Einweihung übereignet. — 
Bei der am 3. d. hier erfolgten Wahl in Stelle zweier aus hieſiger Stadt 
verzogener Wahlmänner für das Abgeordnetenhaus, ſind die Herren Kaufm. 
H. Drogand und Maurermeiſter Urban gewählt worden. — Der hieſige 
landwirthſchaftl. Verein hielt geſtern unter Vorſitz ſeines Präſidenten, Herrn 
Grafen Pinto auf Mettkau, feine erſte Sitzung pro Vereinsjahr 1860/61. 
Die Wahl des ſtellvertretenden Präſidenten, an Stelle des nach Berlin ver⸗ 
zogenen und zum k. Landes⸗Oekonomie⸗Rath und General⸗Sekretär des kgl. 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums ernannten Herrn v. Salviati, fiel auf den 
Rittergutsbeſitzer Herrn Beyrich auf Schöneiche. In Betreff des pro 1861 
beabſichtigten Thierſchaufeſtes wurde beſchloſſen, dieſes am Zten Pfingſt⸗ 
feiertage auf der ſog. Viehweide, wie früher, hier abzuhalten, dabei zugleich 
eine Prämiirung würdiger, mehrjährig gedienter ländlicher Dienſtboten zu 
verbinden. Der Kreis⸗Kommiſſarius für Seidenzucht, Herr Dr. Moll 
machte intereſſante Mittheilungen über den Seidengewinn in Schleſien, ſprach 
dabei den Wunſch aus, die landwirthſchaftl. Vereine möchten ſich auch dieſes 
n beſonders angelegen ſein laſſen, was dieſſeits anerkannt und 
eſchloſſen wurde, bei der nächſten Thierſchau auch die beiten Seiden⸗ reſp. 
Maulbeerbaumzüchter zu prämiiren; dieſe ſollen durch den gen. Kreis⸗Kom⸗ 
miſſarius ermittelt werden. Ein vollſtändiger Ernte⸗Bericht erfolgte in die⸗ 
ſer Sitzung noch nicht, aber traurige Mittheilungen über das allgemeine 
Verfaulen der Kartoffeln; hiergegen ward die Farthmann'ſche Methode der 
Zerkleinerung und Aufbewahrung der kranken Kartoffeln zwiſchen Siede⸗ oder 
Grünfutterſchichten in Einſauergruben als das beſte empfohlen; das Einlegen 
von Drainröhren in Kartoffelmiethen hatte ſich nach den gemachten Erfah⸗ 
rungen nicht bewährt. — Heute Morgen hatten wir Reif auf den tief liegen⸗ 
den Wieſen und Raſenflecken, und wird daher mit der Tabak⸗Ernte, die dies 
Jahr hier meiſt ſehr wenig befriedigend ausfällt, ſo viel als Sr geeilt; 
der Preis für dieſes Produkt iſt jetzt beſſer geworden; es werden bereits pro 
Centner 5 bis 6 Thlr. bezahlt. 


4 Oels, 13. Sept. [Zur Gewerbe⸗Ordnung.] Während des Som⸗ 
mers haben einige außerordentliche Sitzungen des Gewerbevereins, hervor⸗ 
gerufen durch den Reichenheim'ſchen Antrag, die Abänderung der Allge⸗ 
meinen Gewerbe⸗Ordnung betreffend, ſtattgefunden. — Die hieſigen 
Handwerksmeiſter, ſo wie der Gewerbeverein haben bereits eine Petition 
dem Abgeordnetenhauſe um Zurückweiſung des Reichenheim'ſchen Antrages 
überreicht und werden zur Zeit dafür die weiteren Schritte thun. Hierorts 
dürfte kein Handwerksmeiſter aufgefunden werden, der die Anſichten des 
breslauer Abgeordneten zum Handwerkertage, Herrn Schadow, theilt. 


Sy- Koſel, 13. Sept. [Auswanderer.] Heute ſahen wir auf dem 
hieſigen Eiſenbahnhofe mehr als hundert n welche nach Texas aus⸗ 
wandern. Es waren Landleute beiderlei Geſchlechts und jeden Alters. Sie 
kamen aus Stramberg bei Neutitſchein in Mähren. Sie hatten viel öfter: 
reichiſches Papiergeld bei ſich, wechſelten einen Theil deſſelben auch hier um, 
und erhielten für den Gulden 14% Sgr. 


(Notizen aus der Provinz.) Rothenburg. Am 10. d. Mts. 
hat ſich zu Nieder⸗Rengersdorf eine Häuslersfrau erhängt, deren Ehemann 
vor drei Jahren auf gleiche Weiſe ſeinem Leben ein Ziel 5 — Zu 
bn wird ſchon ſeit dem 3. d. M. der Innwohner Hüttig 
vermißt. 

x Bunzlau, Am Montag traf, wie der „Niederſchl. Cour.“ berichtet, 
mit dem berliner Courierzuge Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Alexan⸗ 
drine hier ein und wurde von dem Oberſt des hier zum Herbſtmanöver 
anweſenden Infanterie⸗Regiments Nr. 47, Hrn. v. Gordon, dem köͤnigl. 
Landrath, ſo wie der evangel. und kathol. Geiſtlichkeit auf dem Bahnhofe 
empfangen. Höchſtdieſelbe redete mit jedem der Anweſenden freundliche 
Worte und ſetzte nach eingenommenem Frühſtück per Extrapoſt ihre Reiſe 
nach Erdmannsdorf fort, wo Ihre königl. Hoh. 14 Tage verweilen wird. — 
Sonnabend und Montag wurden die Manöver der hier anweſenden Trup⸗ 
pen noch fortgeſetzt. Am letzteren Tage bezogen ſämmtliche Truppen das 
Bivouac, das in zwei Lagern, in der Nähe des Schießhauſes und bei Schwie⸗ 
bendorf aufgeſchlagen war. Se. Excellenz der kommandirende General, Graf 
v. Walderſee, ſo wie der Diviſionsgeneral v. Schöler wohnten dem Manb⸗ 
ver am letzten Tage bei und beſichtigten auch mit dem Brigadegeneral 
v. Schwarz, begleitet von einer zahlreichen Suite, die Feldlager. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Truppen iſt die ganze Jen der diesjährigen Herbſtübun⸗ 
gen hindurch ein ſehr günſtiger geweſen. Von ſämmtlichen Truppen haben 
nur 6—7 Mann im Lazareth zugebracht und darunter waren noch mehrere 
an äußeren Verletzungen krank. Am 11. Septbr. haben vom Bivouac aus 
ſämmtliche Truppentheile ihren Marſch nach den betreffenden Garniſonsor⸗ 
ten angetreten, jo daß unſerer Stadt nach einem fo lebendigen, kriegeriſchen 
Ausſehen, plötzlich wieder eine recht ſtille, friedliche Phyſiognomie erhalten 
at. Indeß iſt der Stadt durch das Generalkommando in Poſen das An⸗ 
erbieten gemacht worden, drei Brigaden () Artillerie vorläufig in Canton⸗ 
nement zu nehmen. Zugleich war die Forderung an die Kommune geſtellt, 
eine gedeckte Reitbahn, einen Geſchützſchuppen, die nöthigen Stallungen ꝛc. 
zu beſchaffen. Die Alen der Faneung woran der am Dinstag den 
11. d. dieſe Angelegenheit zur Berathung vorlag, hat beſchloſſen, der Mili⸗ 
tär⸗Behörde zu antworten, daß ſie ſich gegenwärtig wegen des beabſichtigten 
Gymnafalbaues und der noch fortdauernden Forſtablöſung außer Stande 
ſähe, den angeführten Forderungen N im Uebrigen aber das 
Militär willkommen beißen würde. — Unſere Theaterſaiſon wird in dieſem 
Jahre früher als ſonſt beginnen. Hr. Theater⸗Direktor Schiemang gedenkt 
ſchon im Laufe der kommenden Woche mit feiner Geſellſchaft, die zum groͤß⸗ 
ten Theil aus neuen Kräften zuſammengeſetzt iſt, hier einzutreffen. 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

$ Breslau, 12. Sept. [Schwurgericht] Heute ſlanden zur Ver⸗ 
handlung 5 Anklageſachen an. — In der erſten erſchienen auf der Anklage⸗ 
bank a) der Formerlehrling Joh. Oscar Maleck und b) der Cigarrenmacher 
Joh. Carl Heinr. Fritſch von hier. Beide find geſtändig dem Major von 
Rönig hierſelbſt mehrere Flaſchen Wein aus dem Keller geſtohlen zu haben. 
Verurtheilt wurde jeder von ihnen, unter Annahme mildernder Umſtände, 
. 1 Jahr Gefängniß und den Nebenſtrafen. — Ferner wurde beſtraft der 
agearbeiter Gottlieb Reidock aus Duchawe wegen Diebſtahls, unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände, mit 7 Monat Gefängniß und den Nebenſtra⸗ 
fen. — Alsdann der Tagearbeiter Joſepb Ziegan aus Kunzendorf wegen 
Diebſtahls zu 1 Jahr Gefän niß und den Nebenſtrafen. Hiernächſt betrat 
die Anklagebank der hen eiter Joh. Heinr. Haaſe von hier. Derſelbe 
iſt angeklagt: auf der Chauſſee zwiſchen Breslau und Lamsfeld von dem 
Wagen des Fuhrmannes Mrugalla aus Kächendorf, 4 Hüte Zucker und 
eine Quantität Zwirn geſtohlen zu haben. Haaſe wurde zu 6 Jahren Zucht⸗ 
haus und Polizeiaufſicht verurtheilt. — Schließlich ſtand vor den Schranken 
der Tagearbeiter Aug. Wilh. Hirſch aus Riegersdorf. Angeklagt war der⸗ 
ſelbe eines Diebſtahls an Kleidungsſtücken und der vorſätzlichen Anlegung 
des am 27. Novbr. v. J. in dem dem Stellenbeſitzer Gottlieb Döring zu 
Kertſchütz, Kr. Neumarkt, gehörigen Wohnhauſe ausgebrochenen Feuers. 
Hirſch wurde jedoch durch den Spruch der Geſchworenen für Nichtſchuldig 
erklärt und demzufolge durch den Gerichtshof freigeſprochen. 


— 5 


Handel, Gewerbe und Ackerben. 


[Breslauer Michaeli⸗Ledermarkt.] Der diesmalige Ledermarkt iſt 
faſt allgemein ſchlecht ausgefallen. Bei rohen Rindhäuten, die nach dem 
vorigen Johannimarkt ziemlich lebhaft begehrt waren, iſt durch das Zurück⸗ 
bleiben der öſterreichiſchen Lieferungen eine eaktion dort eingetreten, die 
ſich auch unſeres Marktes bemächtigt hat. Unſere Gerber und Fabrikanten 
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waren ſchwer zu Einkäufen zu bewegen, wodurch von dem hier zugeführten 
Quantum von Rindhäuten kaum die Hälfte verkauft worden iſt. die Preiſe 
ſtellen ſich für diverſe Ochſen⸗ und Kuhhäute nach Qualität von 32 bis 34 
Thaler pro Ctr. In rohen Kalbfellen war der Markt ſehr flau. Obzwar 
von Primafellen Be da, können an Mittel, Herzogthümer, polniſchen und 
galiziſchen ſowie oberſchleſiſchen Fellen zuſammen circa 20,000 hier geweſen 
ein. Es hat nur ein namhafter Kauf von einem Frankfurt a. M. Haufe 
ſtattgefunden, welches einige Tauſend Prima, ca. 8000 polniſche und gali⸗ 
ziſche Felle vom Platz genommen hat. Von den noch übrigen circa 10 bis 
11,000 Herzogthümer und polniſchen Fellen iſt ein Theil nach Leipzig zur 
Meſſe gefandt worden. Es wurden für Prima 130 —140 Thaler, Herzogthü⸗ 
mer bis 120 Thaler, polniſche und galiziſche 70 bis 80 Thlr. pro 100 Stück, 
ſchwere Gerberjelle 15 bis 16 Sgr. pro Pfund bezahlt. Von den hier zum 
Markt gebrachten circa 10 bis 12,000 Stück Schöpfenfellen find die beſſeren 
mit 55 bis 65 Thaler, geringe 35 bis 45 Thaler, breslauer Schlachtfelle 80 
Thaler und darüber pro 100 Stück bezahlt worden. Lammfelle 38 bis 42 
Thaler. Der Markt in garem Leder auf dem Lederhauſe war ganz unbe⸗ 
friedigend, und iſt Mehreres von Fahl⸗ und etwas Brandſohlleder — e⸗ 
blieben. Es ſtellten ſich die Preiſe für Fahlleder 13—15 Sgr., Brandſoblle⸗ 
der 13 bis 14 Sgr., Kipſe 10 bis 13 Sgr., und braune und ſchwarze Kalb⸗ 
leder, die ganz vernachläßigt waren, 24 bis 28 Sgr. pro Pfund, für braune 
und weiße Schafleder, wovon ziemlich viel da war, ſind Mittelpreiſe ſchwerer 
Waare mit 30 bis 32 Thaler pro 100 Stück angelegt worden. 
Breslau, den 14. September 1860. Moritz Lobethal. 


Kienitz, 7. Sept. In Nr. 413 der „Oſtſ. Ztg.“ befand ſich ein Bericht 
„aus dem Oderbruche“, der namentlich was in demſelben über die hier be⸗ 
Han Rübenzuder: Fabrikation gejagt iſt, theilweiſe ſehr beträcht⸗ 
iche Entſtellungen der Wahrheit enthält. Richtig iſt, daß eine der im Oder⸗ 
bruche befindlichen Zuckerfabriken am 27. Auguſt die Verarbeitung der Rü⸗ 
ben begonnen und daß eine zweite am 3. d. ihre Arbeiten angefangen hat; 
letztere um ſie in Folge eines vorgeſtern ſtattgehabten Unglücks in der Maſchine 
wiederum und zwar wahrſcheinlich auf 6 Wochen zu ſiſtiren. — Dieſe beiden 
at haben indeß nicht deshalb die Rüben aufgenommen und deren 
Verarbeitung begonnen, weil die Rüben etwa ſchon volltommen reif ſind 
und die Polariſation wie in jenem Artikel fälſchlich angegeben, bereits 12% 
ergeben habe, ſondern darum, weil ſie es vorziehen, lieber jetzt die noch nicht 
vollſtändig reifen Rüben zu verarbeiten, wie ſolche ſpäter reif aufzunehmen 
und ſich dem auszuſetzen, daß dieſelben dann im März und April, wahrſchein⸗ 
lich ſchon früher in Fäulniß übergehen, was bei der diesjährigen naſſen und 
namentlich kalten Witterung, ſehr zu befürchten iſt. Außer dieſen beiden 
Fabriken beabſichtigt zwar eine dritte am 10. d. ebenfalls ihre Arbeiten zu 
beginnen, indeß ſtand dies heute noch nicht definitiv feſt. Die übrigen 7 
Etabliſſements des Oderbruchs hoffen zwar mit dem 17, reſp. dem 21. d. M. 
ihre Fabrikation zu beginnen, indeſſen kann es leicht ſein, daß es auch noch 
etwas länger dauert. Was die Rüben⸗Erndte ſelbſt anbetrifft, jo wird 
dieſelbe anſcheinend zwar ein gutes Ergebniß liefern, jedoch befürchtet man, 
wie ſchon geſagt, einen bedeutenden Ausfall durch Fäulniß in den Mieten. 
An einen Ertrag von 300 Ctr. Rüben pro magdeb. Morgen, wie in dem 
angeführten Berichte geſagt worden, iſt indeß durchſchnittlich nicht entfernt 
zu denken. Einzelne der kleineren Beſitzer mögen, wie dies ja alljährlich der 
Aug iſt, wohl für wenige Morgen dies Quantum erzielen, indeß fallen ſolche 
Ausnahmen nicht in die 5 auch ſind Rüben, die auf ſolchen Acker⸗ 
plänen gewonnen, für die Zuckerfabrikation gewöhnlich nicht geeignet. Wenn 
die größeren Güter im Durchſchnitt 150 — 200 Ctr. Rüben vom Morgen 
erndten, werden die Produzenten gewiß ſehr zufrieden ſein. Die Rübe iſt 
gegen frühere Jahre entſchieden zurück, wie es bei dem naſſen und kalten 
Sommer auch gar nicht anders zu erwarten war; die Polariſation erreicht 
bis jetzt im Durchſchnitt kaum 10%, und es wird während dieſes Monats 
noch ſehr warmer und trockener Witterung bedürfen, um in qualitativer Be⸗ 
ziehung ein nur a eig utes Reſultat zu liefern. In der Gegend 
von Zechin ſind die Rüben 150 waſſerhaltiger wie zwiſchen Wriezen und 
Kienitz und außerdem findet man unter dreien ſtets zwei, welche in der Mitte 
hohl, dabei im Allgemeinen noch friſch grün im Blatte ſind. — Vorräthe 
von Rohzucker ſowohl wie raffinirtem Zucker ſind im ganzen Oderhruche kaum 
nennenswerth und werden binnen kurzer Zeit vollſtändig geräumt ſein. Neuer 
raffinirter Zucker wird in irgend belangreichen Quantitäten vor Mitte 
November aus hieſiger Gegend nicht an den Markt kommen können. 

Kartoffeln ſind durchweg faul und wird die Erndte trotz des ſtarken Knol⸗ 
len⸗Anſatzes eine ſehr geringe werden, wenn ſchon die Brennereien vorerſt 
Bene Maſſen verarbeiten und ſtarke Poſten Spiritus werden W 

aben. 5 (Oſiſ. 3.) 

Wick, 6. Sept. [Schottiſche Heringsfiſcherei.] Der Fang längs 
der ganzen Oſtküſte kann jetzt als beendigt angeſehen werden. 3 des 
großen Fanges, den man in dieſem Jahre allgemein erwartete, beläuft ſich 
derſelbe, ſo weit er ſich bis jetzt beurtheilen läßt, auf 30—40,000 Tonnen 
mehr als im vorigen Jahre, zeigt aber ein bedeutendes Deficit in Crown 
full Heringen. Von dem hier in der Woche vom 21. bis 25. Auguſt gefan⸗ 
enen Quantum von ca. 60,000 Tonnen ſind, die Ihlen mit eingerechnet, 
feine 30,000 Tonnen geſtempelt worden und unſer ganzer Vorrath von Crown 
full Heringe, kann heute auf kaum 15,000 Tonnen angenommen werden. 
Dies, verbunden mit dem ſtarken Begehr, veranlaßte Inhaber ihre Forde⸗ 
rungen zu erhöhen und nachdem Käufer mehrere Tage lang zurückhielten in 
der Hoffnung, daß Mangel an Geld, um die Fiſcherleute abzulohnen, die 
Feſtigkeit der Salzer erſchüttern würde, waren ſie heute gezwungen nachzu⸗ 
geben, und bedeutende Umſätze geſchahen zu Preiſen, die ſich auf 31 s 6 d 
bis 32 5 pr. To. f. a. B. ſtellen. Das große Quantum von ungeſtempelten 
Full und Ihlen wurde ſchnell für inländiſche Rechnung zu 27 s für erſtern 
und 21s pr. To. für letztern vergriffen. Von geſtemp. Ihlen iſt ebenfalls fait 
Alles für Irland aufgekauft worden und der disponible Vorrath, der ſich 
auf ca. 5000 Tonnen beläuft, wird feſt auf 22 s 6 d pr. To. f. a. B. ger 
halten. Helmsdale, Lybſter, Peterhead, Fraſerburgh, Loſſiemouth, Banff und 
Macduff ſind faſt gänzlich geräumt, und unſere früher ausgeſprochene Mei⸗ 
98 daß Preiſe eben ſo hoch gehen dürften, als in 1857 ſcheint ſich ver⸗ 
wirklichen zu wollen. Nach dem großen Fange wäre unbedingt eine Er⸗ 
niedrigung, wenn auch nur auf kurze Zeit, eingetreten, hätten die fremden 
Käufer nicht in den Markt gehen müſſen, um ſich für die auf frühe Liefe⸗ 
rung gemachten Abſchlüſſe zu decken. Die kürzlich eingetroffenen Berichte 
vom Continent übten trotz ihrer Flauheit auch nicht den geringſten Einfluß 
aus und wenngleich nach Beendigung der pr. medio September fälligen Ab⸗ 
ladungen eine Stille eintreten mag, ſo haben wir doch keine Hoffnung, in 
dieſem Jahre billigere fans zu ſehen. 

Frachten ſind wieder auf ihren alten Standpunkt zurück 
lich? Stettin 2 s 6 d, Danzig 2 s, Königsberg 2 s 3 d, Memel 2 , Har⸗ 
burg 1 s 10 d bis 2 s, Rotterdam 2 8 1 d bis 2 8 3 d. (Oſtſ.⸗Z.) 


+ Breslau, 14. Septbr. 1 Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe höher. Rational⸗Anleibe 55%, Credit 624 bezahlt, wiener Währung 
744, —74%. Eiſenbahnaktien feſt, aber ohne Umſatz. Fonds unverändert. 
Breslau, 14. Septbr. mtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) behauptet; gekündigt 2000 Ctr.; pr. September 
484 —48—48% Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 46% Thlr. be⸗ 
zahlt, Oltober⸗Rovember 45% Thlr. Gld. 46 Thlr. Br., November⸗Dezember 
454 Thlr. Br., April⸗Mai 1861 45% Thlr. bezahlt und Br. 
Rüb oi feit; loco 11% Thlr. Br., pr. September 11% Thlr. bezablt und 
Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br., Oktober⸗November 11% Thlr. be⸗ 
zahlt und Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br., April⸗Mai 12 Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus feſt bei rer Geſchäft; loco 18% Thlr. be: 
zahlt, pr. September 18% Thlr. Gld., September⸗Oktober 18% Thlr. Br. 
und Gld., Oftober-November 17% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 17% 
Thlr. Gld., April⸗Mai 1861 18% Thlr. Old. ‚ 
Zink ohne Umſatz. . Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 14. Septbr. r 
Am heutigen Markte haben die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten gegen ge⸗ 
ſtern keine Aenderung erlitten; die Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern 
waren ſehr mäßig, für Weizen und Hafer eine matte Stimmung und wenig 
Kaufluſt, dagegen Roggen und Bert, beſonders Das Qual., gut begehrt. 


egangen, näm⸗ 


Weißer Weizen 9—94—97 Sgr. 
4 den ee „ 

Gelber Weizen —88—92—95 „ 

7 ” 75—80—85—90 77 3 

Roggen . . 58—60—62—65 „ nach Qualität 
„ neuer 56—58—60—63 „ 

Gerſte . 48—52—57—62 „ und 5 
„ neue 38—42—44—46 „ 3 

Hafer. 27—29—31—33 „ Gewicht. # 
„ neuer 22—24—26—28 „ 

Koch⸗Erbſen 60—62—65—67 „ 
tter⸗Erbſen 50 —54—56—58 „ £ 
a 40—43—46—48 „ K 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 
2 4 
1 1 ib ei ea 


E (Fortſetzung.) 

Deljaaten ziemlich ſtark angeboten, tadelfreie Qualitäten fanden leicht 
Nehmer. Winterraps 80—85.—900—93—96 Sgr., Winterrübſen 80—85 bis 

88—92—94 Sgr., Sommerrübſen 70—75—80—82 —84 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 
70—7 5—90 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl angenehmer; loco 11% Thlr. Br., pr. September 11% Thlr. be⸗ 
ahlt und Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br., Oktober⸗November 11% 
hlr. bezahlt, November⸗Dezember 11% Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 12 Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten beider Preise war die Kaufluſt weniger lebhaft als zu 

Anfang der Woche, doch die Preiſe unverändert. 
Rothe Kleeſaat 11—12—13—14—14½ Thlr. } 
Weiße Kleeſaat 10-- 13—15—174Y—19Y, Thlr. 
Thymothee 77181 —9—9 [0 Thlt. ) 


Waſſerſtand. 
Breslau, 14. Sept. Oberpegel: 13 F. 10 Z. Unterpegel: 2 F. 6 8. 


London, 11. Sept. et Anfuhr vor. Woche vom Auslande: 
35,337 Quarter Weizen, 8873 Q. Gerſte, 48,710 Q. Hafer. Bei gutem 
Wetter war der geſtrige Markt für Weizen träge. Engliſcher neuer, zum 
Theil ſehr geringer, 44—48 s, beſter 56 62 s; fremder mäßiger Umſatz, 
2—3 s billiger, alter rother hamburger 57—58 s, guter pommerſcher 62-5, 
Segelnde Ladungen 2—3 s niedriger. Ghirka 52—53 s pr. 492 Pfund. 
Gerſte gab 6 d bis 1 s, Hafer 6 d bis 1 8, Bohnen und Erbſen | s nach. 
— Leinöl 30 s loco, Talg 52 s loco und pr Oktober und Dezember. Zink 


ſtille zu 20 L. 
— r Sr 


nach Qualität. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
* Breslau, 14. Sept. Die heutige ordentliche General⸗Verſamm⸗ 


Beilage zu Nr. 433 der B 


reslauer Zei 


einer kurzen Anrede eröffnet, indem er darauf hinwies, daß die Geſellſchaft 
nunmehr von der Verpflichtung befreit wäre, die rechtſeitige Oderufer⸗ 
und die Poſen-Bromb erger Bahn auszuführen, ſie mithin ſich wieder 
in der Lage befände, ſich frei und unabhängig zu bewegen. Der Baufonds 
beſäße einen verfügbaren Beſtand von über 2 Mill. Thlr., ſo daß ſelbſt nach 
Ausführung ſämmtlicher Verbeſſerungen, Erweiterungen, Vervollſtändigungen 
und dergleichen immer noch ein verfügbarer Beſtand für ſpätere Eventuali⸗ 
täten übrig bleiben würde. Er theilte darauf mit, daß der Verwal⸗ 
tungsrath im Laufe des Jahres den Verluſt zweier Mitglieder erfahren habe; 
es ſeien nämlich der Juſtitiarius der Bahn, Herr Regierungsrath Kuh, und 
Herr Commerzienrath Friedländer leider geſtorben. An Stelle des er⸗ 
ſteren habe man vorläufig keine neue Wahl vorgenommen, weil für jetzt kein 
Bedürfniß dazu ſich fühlbar gemacht. 


Der Vorſitzende der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion, Herr Commerzien⸗ 
rath Frank, theilt nunmehr mit, daß die Commiſſion ſich diesmal durch 
einen Rechnungs⸗Verſtändigen verſtärkt habe, welche mit der ſehr umfang⸗ 
reichen Arbeit, es ſeien circa 476 Volumen Beläge, noch nicht fertig werden 
konnte, ſo daß der Verwaltungsrath bis jetzt noch nicht die Decharge ertheilt 
hätte. Der Vorſitzende befragte nun die General⸗Verſammlung, ob ſie be⸗ 
züglih des Haupt⸗Rechnungs⸗Abſchluſſes oder des Rechenſchafts⸗Berichts pro 
1859 irgend eine t zu ſtellen habe; es verlangte jedoch Niemand das 
Wort. Das Reſultat der vorgenommenen Wahl war, daß die Herren Com⸗ 
merzienrath Heimann, Stadtrath Becker, Iſidor Friedenthal, Banquier 
1 Commerzienrath Frank mit dreijähriger Amtsdauer und Herr 
Kaufmann Liebich mit zweijähriger Amtsdauer zu Verwaltungsraths⸗Mit⸗ 
n und die Herren Kreisgerichtsrath Schaubert und Banquier From⸗ 

erg für eine dreijährige Amtsdauer als Verwaltungsraths⸗Stellvertreter 
wieder gewählt, ſo wie Herr Landrath v. Ende zu zweijähriger Amtsdauer 
als Verwaltungsraths⸗Stellvertreter neu gewählt und proklamirt wurden. — 


tung. Sonnabend den 15. September 1360. 


Briefkaſten der Redaktlon. 

Wir müſſen die Herren Einſender aus der Provinz (auf die feſt⸗ 
ſtehenden Herren Korreſpondenten hat dies natürlich keinen Bezug) 
wiederholt erſuchen, ſich der Redaktion zu nennen, da anonyme Mit- 
theilungen ohne Ausnahme unberückſichtigt bei Seite gelegt werden. 


— — 


Bekanntmachung. 
Behufs Pflaſterung wird die Reuſcheſtraße von der linksſeitigen Stirn 
der Oblaubrüde bis zur Stadtgrabenbrücke und die Nikolaiſtraße bis zum 
Anſchluß an das dortige Granitpflaſter von Montag den 17, d. M. ab für 

die Fahrpaſſage auf einige Zeit abgeſperrt. 
Breslau, den 13. September 1860. [1130] 
Königl. Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 5 
Heintze & Blanekertz s Nr. 750 P. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heinize & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [1728] 


O. F. Hientzsch, 


Musikallen-Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


lung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft wurde von dem 0 
Vorſtzenden des Verwaltungsrathes, Herrn Major v. Ravenſtein, mit] Herr v. Mutius. 


Als Staats⸗Commiſſarius fungirte das 


tellvertretende eee 


Junkern- strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ l 


[1760] 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend 11 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner lieben Frau Eliſe, geb. 
Tiesler, von einem gefunden Mädchea, zeigt 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit an: Mann. 

Breslau, den 14. Septbr. 1860. [2380] 


Sonntag den 9. September um die ſiebente 
Abendſtunde entſchlief ſanft und Gott ergeben 
in Pitſchen zu dem höheren Leben unſere 
theuere verehrte Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter Frau Caroline Friedericke 
Lübeck, geb. Falz, hinterlaſſene Wittfrau 
des Kauf⸗ und Rathmanns Lübeck, an Alters⸗ 
ſchwäche in dem Alter von 76 Jahren 7 Mo: 
nate und 17 Tagen. — Theuren Freunden 
der Entſchlafenen in der Ferne, dieſe Anzeige 
widmend, bitten um ſtille Theilnahme 

[2381]. die Hinterbliebenen 
in Hartmannsdorf, Breslau und Brieg. 


0 Todes: Anzeige. [2384] 
(Statt jeder beſonderen Meldung) 
Den heute Nacht 10% Uhr nach ſchweren 
Leiden erfolgten Tod meines guten, lieben 
annes, des Med. : 17 Eduard 
Schwarts, eige ich tiefbetrübt allen Ver⸗ 
wandten und Be annten, um ſtille Theilnahme 
bittend, hiermit ergebenſt an. 
Schömberg, den 12. September 1860. 
Emma Schwarts, geb. Lonicer. 


Familiennachrichten. 
Geburt: Ein Sohn Hrn. Oberlehrer Dr. 
weed r DbenHnkunann dy 
odesfall: Hr. ⸗Amtmann Fran 
Micklitz in Gersdorf. = ! 


Verlobungen: Fräul, Mathilde Mark⸗ 
wardt in Berlin mit Hrn. Berg.⸗Inſp, Lud⸗ 
wig Köhler in Beuthen, Frl. Helene v. Schütz 
mik Herrn Paſtor Dr. Ludwig Müller in 
Gehoden. ; 
Geburten! Ein Sohn Hrn. G. v. Brocken 
in Hohen⸗Luckow, eine Tochter Hrn. General⸗ 

jor v. Horn in Danzig, Hrn. Kammer⸗ 
herrn v. Golzheim in 1 
Todesfälle: ge ebecca Alexander 
geb. Franzmann in Berlin, Frau Minua Briefe 
geb. Pawlitzka daſ., Hr. Paſtor emer. Friedr. 
d. Ernſt, Hr. Maler und Zeichner Louis 
Jacobi daf. Hr. Stadtälteſter Heinr. Ginnow 
in Luckenwalde, Frau Emma v. Freier geb. 
b. Wilamowitz⸗Möllendorff in Hoppenrade, 

r. Friedr. v. Bötticher in Kuckſchen. 


Theater⸗Nepertoire. 
„Sonnabend, 15. Sept. (Kleine Preiſe.) 
„Weibertreue, oder: Kaiſer Conrad 
vor Weinsberg.“ Komiſch⸗romantiſche 
Oper in 3 Akten von Guſtav Schmidt. 
Sonntag, 16. Sept. (Gewöhnl. Preiſe. ) 
. dritten Male: „Eine Fran, die 
n Paris war.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von G. v. Moſer. Hierauf, zum erſten 
Male: „Orpheus auf der Oberwelt.“ 
Burleske mit Geſang und Tanz in 1 Akt 
von Sanftleben und Thalburg. Muſik von 
G. Michaelis. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, 15. Sept. (Gemöhnl. Preiſe.) 
Sechstes Gaſtſpiel der ſpaniſchen Tänzer 
ennora Iſabel Cubas, erſten Tänzerin 
vom Hoftheater zu Madrid, und Sennor 
imenes, erſtem Tänzer vom Hoftheater 
zu Madrid. Nach dem zweiten Stück: La 
Gitanilla y el Curro, pas de deux 
Andalousien, getanzt von Sennora Iſabel 
ubas und von Sennor Kimenes. Nach 
dem dritten Stuck: La Madrilena, 
as seul, getanzt von Sennora Iſabel 
bag. 1) „Die Dieuſtboten,“ Luſt⸗ 
Jian a Akt von ich 9 8 5 925 „Ein 

en zwiſchen zwei Feuern. 
chwank 11 51 Akt, nach ven . en 
M. N von Georg Hiltl. 3) Zum 
Male: „Ein Mann bei der 
bie, + Genrebild mit Geſang in I Akt 
Anf E. Jacobſon. Muſik von Conradi. — 
! EN des Konzerts 3 Uhr. Anfang der 

tellung 5 Uhr. 


& 
2 
3 


Morgen 8% Uhr Wottesdienſt in der St 
Katharinenkirche: P. Feldner aus Elberfeld. 


Chriſtkacboliſche & 208 
Morgen eser . K. 
des Pred. Hofferichter in der Turnhalle. 


Die Kunst- Ausstellung in der 
Yallerie im Ständehause, zum Betten Ber 
pisberschwemmten, ist täglich von 11 Uhr 

zum Abend geöffnet. [1593] 


. _Sattler's Cosmoramen 
werden in einigen Tagen gänzlich geſchloſſen. 


Die Waſſerheil-Anſtalt 


in Charlottenburg, / Stunde von Berlin, 
nimmt das ganze Jahr bindurch Kranke aller 
Art auf. Der Dirigent Dr. Ed. Preiß. 
Mein Geſchäftslokal bleibt Montag und 
Dinstag feiertagshalber geſchloſſen. 
2³87] J. Seidenberg, 
vis-A-vis dem königlichen Palais. 


Co erte 
vom Muſik⸗Direktor [1770] 


B. Bilſe aus Liegnitz 


auf der Rückreiſe von Warſchau: 
Mittwoch den 19. d. M. in Kattowitz, 


Donnerſtag 20. Gleiwitz, 
T 21. Brieg und 
onuabend - 22. Breslau. 


Volksgarten. 
Heute Inſtrumental⸗Konzert. 


[1763] Anfang 3 Uhr. 


Volksgarten. 


Dinstag den 18. September: [1768; 


zum Benefiz 
des Herrn Muſikdirekter Berger, 


großes Vokal- und 
Iuſtrumental⸗Konzert 


unter gefälliger Mitwirkung eines beliebten 
Geſaugsverein. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
ein großes Konzert für vier Earinetten mit 
Orcheſter, fo wie der letzte Theil von beiden 
Chören unter großem Brillautfeuerwerk. 

Auch bekommt jede Dame 
von dem hier ſo beliebt gewordenen 
Schiller feſtmarſch für das Pianoforte 
ein Exemplar an der Kaſſe gratis. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 
Alles Nähere die Programms. 


Für Bruſtkranke. 


Von dem neuen Heilmittel gegen die 
Schwindſucht (Anacahufte-Holz) habe ich 
eine bedeutende Quantität erhalten und offe⸗ 
rire dieſes nebſt Gebrauchsanweiſung zu Heil⸗ 
verſuchen für Kranke. 1759] 

Berlin, Schützenſtr. 30. Dr, Reimann. 


ernard Bogedain, 


Weihbischof, 
Wohlgetroffenes Portrait. 


Preis ä 20 u. 25 Sgr. [2388] 

Zu beziehen durch de Kunsthdl, von 
Giovanni B. Oliviero. 
Breslau, Maria-Magdalenen-Platz. 


1 Dr. Sachs Gebetbuch !! 
elegant gebunden, iſt wieder vorräthig 
bei Mai, Karlsſtr. 21. 2391] 

Hierdurch beehren wir uns, die ergebenſte 
Anzeige zu machen, daß wir hierſelbſt 
Behrenſtraße Nr. 29, Bel⸗Etage, 


ein Mode⸗Magazin 


eröffnet haben. 

Da wir längere Zeit in einem der größten 
Daene von Paris gearbeitet, jo iſt uns Ge: 
egenheit gegeben, ſtets mit Neueſtem und 
Beſtem in 

Hüten, Bonnets, Blumen 
und Coiffüren 
in jedem Genre, ſo wie für Modiſten mit 
Modellen aufwarten zu können, und werden 
wir uns bemühen, den ſtrengſten Anforde⸗ 
rungen an Geſchmack und Eleganz Genüge 
zu leiſten. 1757] 
Berlin. Fonteneau & Co. 


— 
Zur Saat 
offeriren Avehl, Bibitz u. Winterrübſen, 
von vorzüglicher Qualität, unter Garantie der 
Echtheit: Moritz Werther & Sohn. 


Eine Bouſſole, 


mit Fernrohr oder Diopter und ein Photo⸗ 
graphie⸗Apparat, 36 Lin., werden gekauft. 
2379 Schleſinger, Karlsſtraße 16. 


Krautköpfe, 


r Sn a redn i Wr. fl On SEE W Ba 6 
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nium Mirkau bei Hundsfeld zu haben. 


2376]! Breslau bei Herrn 


Realſchule zu Zandeshut. 


Cs hat ſich das völlig grundloſe Gerücht verbreitet, daß die Realſchule zu Landesbut 

eingehen werde. — Im Intereſſe der Anſtalt und derjenigen Eltern, welche ihre Söhne ders 
ſelben anvertrauen wollen, theilen wir über dieſelbe Folgendes mit: 

In der vom hohen Miniſterium der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten unterm 6. Oktober 

J. herausgegebenen Unterrichts⸗ und Prüfungs⸗Ordnung der Realſchulen iſt Seite 20 


v. 
die höhere Bürgerſchule hierſelbſt unter die Zahl der zu Entlaſſungs⸗Prüfungen berechtigten 
Realſchulen zweiter Ordnung aufgenommen und als ſolche anerkannt. 8 

ſtehen nach demſelben Reglement Seite 21 folgende Berechtigungen zu: 


ieſen Realſchulen 


A. Das Abiturienten⸗Zeugniß der Reife berechtigt zur: 1) Zulaſſung zur 
Eleven⸗Prüfung für die techniſchen Aemter der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗Verwaltung. 
2) Zulaſſung zur Feldmeſſer⸗ und Markſcheider⸗Prüfung. 3) Eintritt in den Poſtdienſt mit 
Ausſicht auf Beförderung in die höheren Dienſtſtellen. 4) Aufnahme in die königl. Forſt⸗ 
Anſtalt zu Neuſtadt⸗Eberswalde. 5) Aufnabme in das reitende Feldjäger⸗Corps. 6) Auf: 
nahme in das wiuaſte Gewerbe⸗Inſtitut. 7) Zulaſſung zum Supernumerariat bei der Ver⸗ 
waltung der indirekten Steuern. 8) Zulaſſung zum Civil⸗Supernumerariat bei den Pro⸗ 
vinzial⸗Civil⸗Verwaltungs⸗Behörden. 00 Zulaſſung als Applikant zum Marine⸗Intendantur⸗ 
und Militär⸗ und Marine⸗Lokal⸗Verwaltungs⸗Dienſt. 

B. Das dlaſung über einen einjährigen Aufenthalt in Prima berech⸗ 
tigt zur: 10) Zulaſſung zur Abiturienten⸗Prüfung bei einer Provinzial⸗Gewerbe⸗Schule. 
Il) Zulaſſung zum einjährigen Militärdienſt, und iſt hierzu wie zu den folgenden 
Berechtigungen nur ein halbjähriger Aufenthalt in Prima erforderlich. 12) Zulaſ⸗ 
ſung zum Civil⸗Supernumerariat bei den Gerichts⸗Behörden. 13) Zulaſſung zum Studium 
der Oekonomie auf den kgl. landwirthſchaftlichen Lehranſtalten zu Poppelsdorf und Eldena. 

©. Das Zeugniß der Reife für Prima iſt die Bedingung der Zulaſſung: 14) Zum 
Studium der Thierheilkunde als Civileleve bei der königlichen Thierarzneiſchule in Berlin. 
15) Zulaſſung zum Bureaudienſt bei der Bergwerks⸗Verwaltung. 

D. Ein Secundauer⸗Zeugniß befähigt zur: 16) Aufnahme in die obere Abtheilung 
der 8 Gärtner⸗Lehranſtalt zu Potsdam. 17) Aufnahme in das koͤnigl. Muſik⸗Inſtitut 
in Berlin. 

E. Zeugniſſe aus den mittleren Klaſſen befähigen zur Aufnahme in die Berg⸗ 
und Provinzial⸗Gewerbe⸗Schulen und zum Subalterndienſt bei verſchiedenen Unterbehörden. 

Den Realſchulen erſter Ordnung ſind außer den angeführten Berechtigungen nur noch 
folgende beigelegt: Ihre Abiturienten werden zu den höheren Studien für den Staatsbau⸗ 
Peil 1 zugelaſſen und ſind von der Ablegung der Portepee⸗Fähnrichs⸗ 

ung dispenſirt. - 

Die übrigen unter A, angeführten Berechtigungen knüpfen fi theils an den längeren 
oder kürzeren Aufenthalt in rima, theils an die Reife für dieſe Klaſſe. - 

Es ſind hernach den Realſchulen zweiter Ordnung, und ſomit der unfrigen, alle die 
a u belaſſen worden, welche früherhin die Realſchulen überhaupt 
eſaßten. 

as die hieſige Anſtalt in specie betrifft, ſo iſt von ihrem Eingehen nicht nur nicht 
die Rede, ſondern es ſind auf Grund der Reviſionen, welche auf Veranlaſſung der königl. 
Regierung und des hohen Miniſteriums ſtattgefunden haben, Verhandlungen kheils einge: 
leitet, theils ſchon zur Ausführung gebracht, welche die Schule ihrer äußeren und inneren 
Hebung und Erweiterung immer mehr entgegenführen werden. 

Dieſe amtlichen Mittheilungen werden hiureichen, das Publikum von dem Ungrunde 
der oben angedeuteten Gerüchte zu überzeugen. Wir fügen noch die Bemerkung hinzu, daß 
an unſerer Realſchule eine gute Turn⸗ und Badeanſtalt eingerichtet iſt. 

Der neue Curſus der Anſtalt beginnt mit dem 1. Oktober d. J., und werden Anmel⸗ 
dungen von Schülern von dem Direktor zu jeder Zeit entgegen genommen. Unter Hinwei⸗ 
ſung auf die von den hohen Behörden anerkannten Leiſtungen und auf den ſittlich guten 
Geiſt, der unter den Schülern der Anſtalt herrſcht, ſowie it Rücckſicht auf die geſunde Lage 
unſeres Ortes und die ſehr mäßigen hieſigen Penſionsſäze erſuchen wir das auswärtige 
Publikum, ſeine Söhne, wie bisher, der Anſtalt anzuvertrauen. [1079 

Landeshut, den 1. September 1860 Die Patronats⸗Behörde. 


Soeben traf aus Berlin ein in A. Gosohorskz's Buenh. (L. F. Maske), 
Albrechtsstrasse Nr. 3: g 11771] 


6. Schultz. Tarif-Taschenbuch für 1861 


für den Güterverkehr auf Deutsetilands Eisenbahnen. 
Mit einer vollſtändigen bis auf die neueſte Jeit ergänzten Eiferb.-Stations-Karte. 
Dritte, nach amtlichen Quellen bearbeitete Ausgabe vom 
HBetriebs-Iuspector Roerlix. 
Preis: brosch. 22½ Sgr., in elegantem Ca'tun-Einbaude 1 Tur. 
Die so freundliche und allgemein günstige Aufiahme, die dieses Tarif- Taschen- 
buch bei der ganzen Handelswelt sich zu erfreuen hatte, ist das beste Zeichen, welch 
vosses Bedürfniss ein derartiges vollständiges und praktiseli bearbeitetes Eisenbahn- 
Ferifbuch gewesen ist. Ueber die Zweckmässigkeit und das System dieser Zusammen- 
stellung haben Sachverständige durch Hunderte von eingegangenen ehrenvollen Schrei- 
ben ihre anerkennende Zustimmung gegeben, 
Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig, 
Gorup-Besanez, Prof. Dr, L. F. v., Tafeln zur Erläu- 
terung der ntheorie und der Ableitung der ‚typischen 
Formeln organischer Verbindungen von den Typen.“ Mit erklären- 
dem Text. gr. 8. geh, Preis 15 Ser. f 
Eine genauere Kenntniss der Typentheorie ist für alle Chemiker und Chemie Stu- 
dirende ein fast unabweisbares Bedürfuiss geworden. Die kleine, dem Lehrbuche der 
Chemie desselben Verfassers entlehnte sehr zweckmässig eingerichtete Schrift wird daher 
den Chemikern eine willkommene sein, [1774] 


In zweiter genau revidirter neuer Auflage find’ bei mir ſoeben erſchienen: 


nach den neueſten Veränderungen Preis 
N ö von Es Studt, lithogr. 
Plan von Breslau f . 
gezeichnet von Lieutenant | rs; 
Plan der Hingegend immun) m 
von res aus \ von R. Flender. Folio gr. 


Auf dem Plaue der Stadt ſind die vielfachen Neubauten und Aenderungen der 
letzten Jahre nachgetragen und mehrfache Berichtigungen angebracht worden. Ebenſo wurde 
der Plan der Umgegend revidirt; durch freundliche Mittheilungen der Herren Deichvorſtände 
konnten — die neuen wichtigen Deichregulirungen genau darauf verzeichnet 
werden. Die vorzügliche techniſche Ausführung der beiden Pläne iſt bekannt und dürfte 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. [1767] 


Buchhandlung Joh. urban Kern, Ring 42. 


Die Direktion der Oppeln⸗Tarnowitzer Kalk⸗Gefell ba ft u Op: 
peln empfiehlt ihren vorzüglich reinen u e en a alk zum 
alk. 


(Agentur für 55 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs der königlichen 
Marine an verſchiedenen Bekleidungsgegen⸗ 
ſtänden für das J. 1861, beſtehend in ppr. 

601 Ellen blauen Kalmucks, 

15175 Ellen blauen Moltons, 

7260 Ellen weißen geköperten Moltons, 

8000 Ellen weißen ungeköperten Moltons, 

12900 Ellen weißen Baumwollendrills, 

1500 Stück blauwollener gewirkter Hals⸗ 
; tüher [1089] 
1 an den Wenigſtfordernden verdungen wer⸗ 

en. 
auf einen T 
ſein können, ſind verſiegelt unter der Auf⸗ 
ſchrift 5 2 
ea 1 Pe 
ungsgegenſtänden für die , 
bis zum 15. Oktob Br 


. . er d. J. in der ge⸗ 
heimen Kanzlei der Marineverwaltung BL 


helsſtraße 70, abzugeben. ben Bien kön⸗ 
nen auch die metallographirten Lieferungsbe⸗ 
dingungen gegen Entrichtung von 5 Sgr. ent⸗ 
nommen werden. 4 
Berlin, den 5, September 1860, 
Die Marine⸗Verwaltung. 


Abtheilung für Verſsoaltungs⸗Angelegenheiten 
— — — — —ͤ—‚æ4— ͤ k C¾ꝛ 


1129] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das W des 
Kaufmanns Nobert Baier (Firma: F. 
Benjamin Hähnel) zu Lewin it zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Frist 

bis zum 10. Oktbr. 1860 einſchließlich 
ieige ett worden. a 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 


nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 


dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 


Der Termin 71 Prüfung aller in der Zeit 


vom 14. Auguſt 1800 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf Diustag, den 30. Oktbr. 1860, 

Vormitt. 11% Uhr, vor dem Kommiſſar, 

Kreisrichter Rahn im Geſchäfts⸗Zimmer 

Nr. 16 unſeres Geſchaͤfts⸗Lokals 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke 128 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Deſch⸗ 
ner, Obert, Richter und der Juſtizrath 
reale zu Sachwaltern voraeihlagen, 

Glaz, den 7. September 1860, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Sr nel wende e . 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 19 
Vorwerksſtraße belegenen, auf 61,533 Thaler 
4 Sgr. 6 11 geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 
den 21. Februar 1661, Vos mittags 
11 Uhr, im 1. Stocke des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes 
anberaumt. er 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Das Fräulein Emilie Schmid oder de⸗ 
ren Erben und Rechtsnachfolger werden zu 
obigem Termine hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 17. Juli 1860. er 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


Pferde⸗Auktion in Breslau. 
Montag, den 17. Septbr. Vormit. 10 Uhr 
werden an der alten Reitbahn el dran 
bierfelbft circa 30 überzählige konigl. Dienſt⸗ 
pferde vom ſchleſiſchen Kbraſſier⸗Regt, Nr. 1 
egen gleich baare Bezahlung öffentlich und 
Meiftbietend verkauft. 1121] 
Das Regiments Kommando. 


„ DN 
aradies⸗Aepfel und Palmen, zum bes 


orſtehenden Feſte, bei⸗ 1765 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 


Etwaige Anerbietungen, welche ſowohl 
eil als auf das Ganze 5 Na . 


ekannt⸗ 


* 


PT er 


en mn u nn 


d 


Bekanntmachung. [1126] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Fortunat Berge: u Loslau 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein neuer Termin auf 
den 25. September 1860, Vormittags 
10 Uhr, vor dem unter eichneten Kommiſſar 
im Sitzungszimmer 5 Geſchäftslokals 
anberaumt worden. 0 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Horde: 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hppothe⸗ 
enrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
m a der Beſchlußfaſſung über den 
kord berechtigen. 
Rybnik, den 9. September 1860. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


[1128] Bekanntmachung. 

Der Neubau Br 

1) einer Leihen: und Utenſilien⸗Kammer, 
3 einer Staketterie, ſowie 

3) eines Quellbrunnens, 

auf den Kirchhofe zu St. Salvator und St. 
Chriſtophori bei Rothkretſcham ſoll einſchließ⸗ 
lich der dazu erforderlichen Materialien im 


Wege der Submiſſion vergeben werden. Der 


für die drei Bauwerke mit 858 Thlr. 10 Sgr. 
10 Pf. abſchließende Anſchlag liegt mit der 
Zeichnung und den Submiſſions⸗Bedingungen 
während der Amtsſtunden in der Dienerſtube 
auf dem Rathhauſe zur Einſicht aus. Die 
Angebote für jede der 3 Baulichkeiten in run⸗ 
der Summe abgegeben, müſſen bis zum 
21. d. Mts. Kachmittags 5 Uhr verſiegelt 
mit der Auffchrift: „Bauten auf dem Kirch⸗ 
bofe bei Rothkretſcham“ im Bureau IV. 
des Rathhauſes abgegeben werden. 
Breslau, den 4. September 1860. 
Die Stadt⸗Ban⸗Deputation. 


Bekanntmachung. [1127] 

Der Erbau einer Brücke mit Eisbrecher 
über das Schwarzwaſſer auf dem Wege von 
Scheitnig nach Wilhelms ruh, veranſchlagt auf 
1501 Thlr. 28 Sor 9 Pf., ſoll im Wege der 
Submiflion vergeben werden. Hierzu liegen 


Bedingungen und Anſchlag in der Diener⸗ 


tube des hieſigen Rathhauſes während der 
mtsſtunden aus. Die Angebote für jedes 
der beiden Bauwerke in runder Summe ab⸗ 
gegeben, müſſen bis zum 2 1. d. M. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr verſiegelt mit der Aufſchrift; 
„Brücken bauüber das Schwarzwaſſer“ 
im Bureau II. des Rathhauſes abgegeben 
werden. Breslau, den 11. Sept. 1860. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputatiou. 


6 roße ? 
Delgemälde » Auktion. 

Für auswärtige Rechnung werde ich Mitt: 
woch den 19. September, Vormittags von 
10 25 ab, 1 ne Auktionslokale Ring 30 
ine Treppe hoch, ; 
eine Partie große und kleine Oelgemälde in 
Goldrahmen (Landſchaften, Genre: 
Bilder und Seeſtücke), dabei ein ſcho⸗ 
nes Saalbild: „Adonis und Wenns‘, 
von Jordaens; ſowie ein großes religibſes 
Bild: „die Geißelung Chriſti“, welches 
aus der Zeit des Lucas Cranach ſtammt, 
und mit „Schönfeld“ bezeichnet iſt, 


meiſtbietend verſteigern. 1769] 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. 


Mittwoch, den 19. Septbr. Vorm. 10 Uhr, 
werde ich auf der Werderſtraße 11 einen gut 
erhaltenen vierſitzigen Chaiſewagen, ein: 
und zweiſpännig, 1 Cabriolet und 1 Stuhl⸗ 
wagen öffentlich verſteigern. 132373] 

E. Reymann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Feuchte und trockene 


Kartoffel ⸗Stärke 


in beliebigen Quanten ſofort und bis 
Frühjahr zu liefern wird gekauft in der 
Stärke⸗, Syrup⸗Fabrik von 

A. Schilde und Comp. 
1758] in Berlin. 


Geräucherte 


Bücklinge und Makrehlen 


11773 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtr. Nr. 5. 6, zur Hoffnung. 


Ein Deſtillir⸗Apparat, 
vollſtändig und gut erhalten, von 700 Quart, 
iſt bis zum 20. a M. billig zu verlaufen in 

erlin, Wallſtraße Nr. 1, bei Neumann. 


—_ —ꝑ— T—w 2 —— 
Sehr billige Milchpacht. 
Eine großartige ilchpacht von einem oder 

zwei Dominien zu ſehr billigem Preiſe, kann 

ein kautionsfähiger Pächter, auch Käſefabri⸗ 
kant, bald antreten. Meldungen werden unter 
der Adreſſe L. S. poste restante Gogolin 

angenommen. [1717] 


Schöͤnſte große Citronen, 
Fal aroße Rofinen, 


ultan⸗Roſinen und neue 
große 1 Mandeln, 
i d empfiehlt: 
ee Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtraße 63, nahe dem Blücherplatz. 


Kalk ⸗Verkauf. 


Von nächſter Woche ab wird wieder aus 
Krappitzer Steinen, wie auch hieſiger 
gebrannter Kalk ſtets friſch zu haben ſein, 
und bitte ich, nur einige Tage vor der Ab⸗ 
holung Beſtellun 

Oppeln, den 14, September 1860. 


5 Neymann 
[1752] Gutsbeſißer und Rittmeifter. 


T Nr. 64 ſſt der 2. Stock 
zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 


2382] Nikolaiplatz Nr. 2 


zu machen. 


2062 
BER Bekanntmachung. 3 [1624] 
Die Mitglieder der Synagogen⸗Gemeinde werden hierdürch in Kenntniß geſetzt, daß 
behufs der, nach § 42 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 im Laufe dieſes Jahres, ſtattfinden⸗ 
den Neuwahl der Hälfte des Vorſtandes und des Repräſentanten⸗Kollegii, die Liſte der 
ſtimmfähigen und beziehungsweiſe wählbaren Gemeindemitglieder vom 15. September bis 
zum 1. Oktober d. J. in unſerem Bureau (Graupenſtraße Nr. 11) während der Dienſtſtun⸗ 
den zur Einſicht ausgelegt iſt. 7 1 
Reklamationen gegen die Richtigkeit der Liſte ſind, gemäß § 20 des Gemeindeſtatuts, 
bis zum 8. Oktober d. J., bei dem unterzeichneten Vorſtande anzubringen. 
Breslau, den 5. September 1860, Der Vorſtand der Synagogengemeinde. 


Die in unſerem Verlage erſcheinende 


Preußiſche Zeitung 


(Redacteur: Dr. Carl Lorentzen) 
beginnt am 1. Oktober d. J. ein neues Abonnement und bitten wir, Beſtellungen darauf 
frühzeitig aufgeben zu wollen. ; . | 
Wie bisher, wird dieſelbe es ſich zur Aufgabe machen, in Uebereinſtimmung mit den 
Grundſätzen einer freiſinnigen und fortſchreitenden Politik den von der 
Staatsregierung begonnenen geſetzlichen Ausbau unferer verfaſſungsmäßigen 


8 Inſtitutionen in freimüthiger Weiſe zu unterſtützen. 


Ueber die Fragen der inneren wie die der auswärtigen Politik wird die Preußiſche 

e ſich täglich in Leitartikeln ausſprechen. Im Beſitz tüchtiger Correſpondenten und 
kitarbeiter wird ſie für raſche und genaue Nachrichten, jo wie für eine gründliche Beſpre⸗ 

chung aller hervorragenden Erſcheinungen auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, der Kunſt, 
Induſtrie ꝛc. Sorge tragen. Namentlich wird ſie der Literatur, vorzugsweiſe im Bereiche 
der Geſchichte, Politik und Staatswiſſenſchaften, von jetzt an eine eingehendere und allſei⸗ 
tigere Beachtung widmen. Die bedeutendſten publiciſtiſchen und wiſſenſchaftlichen Kräfte 
haben für dieſen Zweck ihre Mitwirkung zugeſagt. 

Die Zeitung erſcheint täglich zweimal als Morgen: und Abend⸗Ausgabe, mit Aus: 
nahme des Sonntag Abend und Montag Früh, jo wie der Feſttage. l 

Der Abonnementspreis beträgt für Berlin vierteljährlich 2 Thlr., auswärts bei allen 
er 2 a 11% Sgr., bei allen Poſt⸗Anſtalten des deutſch⸗öſterreichiſchen Vereins 

r. 22% Sgr. 

Die Juſertionsgebühr für die Sfpaltige Petitzeile beträgt 2 Sgr. 


111817 im September 1860. Trowitzſch und Sohn. 


Einladung zum Abonnement. 


Die billigſte Zeitung des Rheinlandes! 
Täglich einmal in Folio erſcheint im 13. Jahrgang die 


’ * U 5 5 * 0 
Niederrheiniſche Volks-3eitung, 
Düſſeldorfer Journal. 

Redacteur: Friedrich Giebe. Verleger; Wilh. Kaulen & Comp. 
Den bisherigen Nebentitel unſeres Düſſeldorfer Journals haben wir, mit 
Auto. au Tem bekannte Tendenz, zum Haupttitel gemacht, jo daß daſſelbe von jetzt 


Niederrheiniſche Volks⸗Zeitung 


führt. In Tendenz, Form und Preis unſeres Blattes tritt keinerlei Veränderung ein. 
Wir erlauben uns dasselbe als die einzige entſchieden liberale Zeitung zu empfehlen, 
welche in Rheinland und Weſtfalen erscheint und als der ungefälſchte Ausdruck der 
öffentlichen Meinung der fo freiſinnigen und politiſch gebildeten Bevölkerung des weſt⸗ 
lichen Deutſchland betrachtet werden muß. 1762] 
Die Niederrheiniſche Volks⸗Zeitung bringt alle politiſchen Nachrichten und 
Depeſchen ſchleunigſt und behandelt die Tagesereigniſſe in gediegenen Leitartikeln von 
einem durchaus unabhängigen freiſinnigen Standpunkt. Täglich enthält die Zeitung 
unter der Rubrik „Politiſche Ueberſicht“ eine kurze Kritik der neueſten Nachrichten. 
Zur beſonderen Aufgabe hat ſich dieſes Tagesblatt gemacht, die Intereſſen des Nieder⸗ 
rheins I vertreten. Außer täglichen Marktberichten und den Börſen⸗Courſen aller 
Hauptpläge bringt die Niederrheiniſche Volks⸗Zeitung den Fruchtpreis von 
Neuß jeden Tag und zwar Nachmittags von dem Markte, der am Morgen abgehalten. 
5 „Feuilleton“ iſt ſehr reichhaltig und hat mehrere der geachtetſten deutſchen Schrift: 
eller zu ſeinen regelmäßigen Mitarbeitern. Die ungemein ſchnell wachſende Abon⸗ 


nenten⸗Zahl und der Beifall ihrer Leſer zeugt von ihrem Werth. 
Der Abounements⸗Preis beträgt bei ſämmtlichen Eöniglihen Poſt⸗ 
e 


Anſtalten 1 Thlr. 4½ Sgr. pr. Quartal. Wegen ihrer weiten reitung in 

Rheinland und Weſtfalen eignet ſich die e Volks⸗Zeitung be⸗ 

ſonders zu Inſeraten, welche wir mit 1 Sgr. pr. Petit⸗Zeile berechnen. 
Dufſeldorf. Die Verlags⸗Handlung von W. Kaulen u. Comp. 


N Landeshut in Schlefien, den 10. September 1860. 
Nach freundſchaftlichem Uebereinkommen ſcheidet unfer Aſſocie, Herr J. Rinkel, 
mit dem heutigen Tage aus dem von uns unter der Firma 


Caskel Frankenſtein und Sohn 
ſeit 22 Jahren gemeinſchaftlich geführten a 


Baud⸗, Manufacturwaaren en gros- u. Fabrik⸗Geſchäft 


aus. Dagegegen tritt Herr Jacob Frankenſtein, Sohn unſeres Herrn 


Joſeph Frankenſtein, als Theilnehmer in das Geſchaft, welches Beide unter 


der alten Firma mit ungeſchwächten Mitteln ganz wie bisher fortführen werden, 
während ſich Herr J. Mintel erlaubt, untenſtehend von feinen ferneren Unter: 


nehmungen zu unterrichten. Sämmtliche Activa gehen zur Hälfte auf Hrn. J. Rinkel 
Paſſiva ſind nicht vorhanden. 


Indem wir für das uns bisher geſchenkte Vertrauen beſtens danken, bitten wir, 


über, während die andere Hälfte der alten Firma bleibt. 


daſſelbe einem Jeden von uns auch fernerhin angedeihen zu laſſen. 


Mit achtungsvoller Ergebenheit are Sranfenftein. 
Rinlel. 


P. F. Landeshut in Schlefien, 10. September 1860. 
Unter Bezuguahme auf obenſtehende Anzeige, beehre ich mich, ergebenſt mitzu⸗ 
theilen, daß ich am hieſigen Platze unter der Firma: 


J. Rink el 


eine Leinen: u. Baumwollenwaaren⸗Fabrik, 
verbunden mit einem Wechſel⸗Geſchäft, errichtet habe. 


Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen beſtens empfehle, danke ich 


für das mir bisher geſchenkte Vertrauen und bitte, daſſelbe auch der neuen Firma 


Hochachtungsvoll ergebenſt 
J. Rinlel. 


freundlich zu bewahren. 
[1772] 


Alle Gattungen landwirthſchaftlicher Maſchinen, jo wie Reparaturen jeder 


Art werden prompt und billig aum. g. in der landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗Fabrik von 


[1727] F. Niedel, vorm. F. Schölens, in Breslau, Zwingergaſſe Nr. 6. 


Albrechtsſtraße 18, vis-a-vis der königl. Regierung. [2267] 
Von neuem bolländ. Jäger⸗Hering 


in ausgezeichnet feiner fetter Qualität, 


desgl. engl. Matjes⸗Hering und neuen ſchottiſchen 
crown Fullbrand⸗Hering, 


empfing dale Zuſendungen und offerirt davon in Partien, ganzen Tonnen wie 


f Carl Fr. Keitſch, 


h 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Feuerfeſte Ziegeln (Chamotten) 


halten wir, ſowohl hier als auch auf unſern Niederlagen in den Bahnhöfen der Breslau⸗ 
Namentlich machen wir auf eine zu Dampfkeſſel⸗ 


S ne EEE: Waren: 
Johann Speyer Waaren-Geſch ft sendet le 4 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Die erſte Sen 


Smyrnaer 


dung neuer 


Feigen, 


Sultan⸗Roſinen 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, Hoflieferanten, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 5 


und 6 „zur Hoffnung“. [1764] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Eine Penſion für Knaben, welche die hieſigen 
„Schulen beſuchen, ift erbötig nachzuweiſen: 
Pietſch, Diakonus zu St. Eliſabet. [2377] 


Penſions⸗Offerte. 

Wer 1 oder 2 Knaben zu einem Lehrer in 
Penſion geben will, der ſeine ganze Zeit 
nur den Penfionären widmet, und bei 
dem dieſelben gutes Eſſen, zweckmäßige 
Nachhilfe und ſtete Aufſicht haben, der 
erfährt das Nähere im Gewölbe des Herrn 
Kaufm. Fengler in den drei Mohren, am 
Blücherplatz. 2378 


2 Vorzügliche Penfion 
für Gymnaſiaſten weiſt nach: 

olley, Kaplan ad St. Mauritium, 
2390] Kloſterſtraße Nr. 8. 


Agentur Geſuch. 


Ein routinirter Kaufmann, bemittelt und 
Eigenthümer in Berlin, in den dreißiger Jah⸗ 
ren, wünſcht Agenturen auswärtiger bedeu⸗ 
tender Handlungshäuſer für hieſigen Platz zu 
übernehmen. Die beſten Referenzen ſtehen 
ihm zur Seite. Gef. Adreſſen werden sub 
Litt. IV. 35 poste restante Berlin erbeten. 


Eine Gouvernante, in den reiferen Jahren, 
welche gut muſikaliſch, der franzbſiſchen 
Sprache vollkommen N und wiſſen⸗ 
ſchaftlich gut gebildet iſt, ebenſo mit allen 
weiblich feinen Handarbeiten vertraut und 
mit Erfolg unterrichtet hat und Luſt hat bei 
einer anftändigen Familie auf dem Lande auf 
eine Reihe von Jahren ein Engagement an⸗ 
zunehmen, kann ſich melden unter portofreier 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und unter der 
Adreſſe: F. D. G. Beuthen O,-S. poste rest. 


Eine junge Dame, geb. Engländerin u. ſeit 
Kurzem aus England hier eingetroffen, 
wünſcht Unterricht in der engl, Sprache zu er⸗ 
theilen. Nähere Auskunft geben die Herren 
Senior Weiß, Miſſionsprediger Schwartz, 
(Tauenzienplatz Nr. 14) und Pr. ⸗St.⸗Secr. 
Stier, (Tauenzienſtr. 36). [2185] 
Ein Hauslehrer, 

Kand. der evang. Theol. (nicht muſikal.), der 
Knaben bis Sekunda vorbereitet zu haben 
durch ſehr anerkennende Zeugniſſe nachweiſet 
ſucht eine Stelle. Geneigte ſchriftliche Offer⸗ 
ten sub C. E. R. XII. Breslau, Neumarkt 23, 
3 Stiegen franco. — Mündlich das Nähere 
ebendaſelbſt. [2392] 


= 


Ein Maſchinenbauer, theoretiſch und prac⸗ R 


tiſch tüchtig gebildet, ebenſo im Baufach 
erfahren, der im Stande iſt, Entwürfe ſelbſt⸗ 
ſtändig zu bearbeiten, ſeit mehreren Jahren 
mit der Leitung eines bedeutenden Maſchinen⸗ 
Complexes mehrerer Bergwerksanlagen Ober⸗ 
ſchleſiens betraut, gegenwärtig noch im Dienſt, 
ſucht zum 1. Januar 1861, da ſich ſein Wir⸗ 
kungskreis jetzt verkleinert, eine, ſeinen Kennt⸗ 
niſſen entſprechende Stellung. Hierauf Reflec⸗ 
tirende belieben gefälligft ihre Adreſſen unter 
Z. 99 Breslau poste restante 


[2386] 


der Chiffre A. 
aufzugeben, 


einem Gehalt von 600 Fl. ö. 
Station geſucht. Näheres wird Hr. F. Mam⸗ 
roth, hier Blücherplatz 5, die Güte haben 
mitzutheilen. [2385] 


rss Offene Stellen 


für Kaufleute, Deconomen, Forſt⸗ 
beamte, Lehrer, Gouvernanten, Tech⸗ 
niker ꝛc., überhaupt in den höheren Be⸗ 
rufszweigen, finden ſich in der regelmäßig 
erſcheinenden „Vacanzen⸗Liſte“ ſtets in 
größter Auswahl mitgetheilt. Das Blatt 
wird jedem Abonnenten für 1 Thlr. einen gan⸗ 
zen Monat (vom Tage der Beſtellung ab ger 
rechnet) franco zugeſandt, und dadur owohl 
die Vermittelung von Kommiſſionären als auch 
weitere Unkoſten erſpart. Briefe franco 
Proſpekte gratis. Offene Stellen bittet 
man dringendſt behufs koſtenloſer Aufnahme 
mitzutheilen: nur der Verlagshandlung von 
A. Retemeyer, in Berlin, Kurſtraße 50. 


Eins Wohnung 100, 1 Keller 45 Thlr., An⸗ 
tonienſtraße Nr. 16, zu vermiethen. 


Preiſe der Cerealien ze. (Aumtlich.) 
Breslau, den 14. Septbr. 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 93— 98 86 74-80 Sgr. 
dito gelber 91— 94 84 70—76 „ 
Roggen 60 — 62 59 53—57 „ 
Gerſte . . 56— 60 51 32—40 „ 
Be „ 
bien. . . 60— 65 58 50-54 „ 
Neue Waare. (Amtlich. 
Weizen, weißer 1 2 499270 S 
dito gelber —70 „ 
Roggen 62—52 „ 
e 43—32 „ 
Hafer ine EEE 


Preisfeſtſetzung der von der Handels: 


kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
aps . . 94 88 84 — S 
Winterrübſen .. 91 85 75 — „ 
Sommerrübſen. . 80 75 72 — „ 
Kartoffel⸗Spiritus 18% bz. 


8. u. 14, Septbr. M58. 10 l. Mg fil. Nm -l. 


Luftdruck bei Oo 277107 eee eee 
Luftwärme + 80 + 40 7 14,2 
Thaupunkt ＋ 3,6 15 + 45 


+ 
Dunſtſättigung 68pCt. Slpct. AdönGt, 
ind SO SO W̃ 


Wetter heiter heiter heiter 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Ab a Oberschl. Schnell: en A Perſonen⸗ ß U. 15 M. NM. { 5 U. 50 M. NM. 


Ank. von 


züge 


züge 19 U. 29 M. Vm. 12 U. 5 M. Mitt. 


Verbindung mit Neiſſe rg sh und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


(Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 5 U. 50 M., 
von Oppeln reſp. Morg. 10 U. und Ab. 8 U. 20 M.] 
Abg. nach 7 U. 25 M. Vorm. 11 U. 5 M. Vorm. 5 U. M. NM 
Auf von Posen. (ill. 1 M. Vorm. { 6 U.6 M. Ab. (10 l. 15 M. Ab. 
Abg. nach 1 Schnell: 9 U. 20 M. Ab. 7 U. Mg., 5 , U. Ab. 
Ank. von } Berlin. im (675 U. Mg. Perſonenzuge 0 y u. Ng. 7 2. Ab. 
Abg. nach 3 5 U. 20 M. Mg. 12 U. — M. Mitt, 6 U. 30 5 
An 1 Freiburg. (811.20 M. Ne. { Ju. 3 M. Mitt. A 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., aldenburg. 


Von Liegnitz na 


Frankenſtein 5 U. 20 


rüh und Abends auch mit 
SE un ch mi 


„ Mg, 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., II U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 14 Septbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. St.-Schuld-Sch. 3% 85% B. || reib. Pr.-Obl. 44 — 
Amsterdam Ik. S. 142% B. Bresl. St.-Oblig. 4 — Köln-Mind. Pr. 4 — 
dito 2M. 141 4 bz. dito dito 44] — Fr.- W.-Nordb,|4 — 
Hamburg. . . k. S. 150 % G. Posen. Pfandb. 1 m Mecklenburger |4 — 
dito 2M. 149 % bz. dito Kreditsel..4 | 90% G Neisse - Briegerſa | 51% G. 
London . . k. S. 6. 17556 bz. dito dito 3½ 93% R. | Ndrschl.- Märk.|4 mx. 
dito .....3M.6 17% ba. ||Schles. Pfandb. dito Prior. 4 — 
TEN 2M. 7814, bz. à 1000 Thlr. 13%| 88% B.|| dito Ser. IV. 5 — 
Wien 58. W. 2M. 73½ bz. Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | 96% G. Oberschl. Lit. A.] 3½ (121 B. 
Frankfurt . 2 l. 56.21bz. Schl. Pfdb.Lt. B. 4 | 98%, Bl dito Lit. B. 3100 / G 
Augsburg .. | — dito dito 34 — dito Lit. C. 3 121% B. 
Leipzig. ex dito dite O4 | — dito Prior.-Ob.4 | 878. 
Gold and Papiergeld. — 5 ee 96% G. dito dito |4%| 92%, B. 
alete 98% 0. |Posener dito ..4 | 912. 0 ben bebe 4 5 
Louisd’or ..... 108% C. | Sehl. Pr.-Oblig 474100 8 eier 2 2 
Poln. Bank-Bill 88% B. Ausländische 50 d % dito Pere | SO 
Oesterr. Währ. 74% B. poln. Pfandbr. 4 4 ˙87 0 455 pen 1. 37 
dito neue Em.|4 55 dito 8 5 80% B 
Inländische Fonds. Pln. Schtz.-Ob. 4 me Op 11 31 7 
Ereiw, Stiga, e 4 un 
Preus.Anl. 1850144 (99 % G est. Nat.-Anl. B. Mi 7. — 
A 1852 146 99% ©: Warsch. Wien . Seller. Hel :.8 754 B. 
dito 1854 185604 I Eisenbahn-Actien. Oesterr,-Loose — 
dito 1859/5, 104% B. Freiburger . 4 | 81% G. dito Credit 62% B 
Präm.-Anl. 185437 — dito Pr.-OblA | 86% B. zZ 
Die Börsen-Commission. 


gr. 


Freiburger Eiſenbahn ſtets borräthig. 1 ı an 
et Feuerungen vorzüglich geeignete Sorte aufmerkſam, die ſich ſehr billig ſtellt. 


iſt zu Michaeli d. J. noch eine Wohnung zu 
. Die Verwaltung der Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau. 


vermiethen. Näheres erfährt man daſelb 


— —— — —— e ͤ ͤ—üũññ1᷑l: 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Grab, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


Pianoforte Fabrik von Mager freres ie Ei 


